für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 F. 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalzu: 
8,00 Mt. pro Qviartal. U 
Briefträgerbe nel un 
1 Mk. 40 Bi 
ve en der hu daαπν 
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XVII. Jahrgang. 


Merkwürdige Enthüllungen. 


Das das Buch bes Altreichskanzlers: „Gedanken 
und Erinnerungen“, aus welchem wir ſchon be- 
deutungsvolle Abſchnitte unſeren Leſern mitgetheilt 
haben, eine unſchätzbare Quelle für die Beurthei- 
lung der Thaten des genialen Staaismannes iſt, 
„Ich kenne — 
ſagt Prof. Schmoller davon — von keinem 
großen Mann der Geſchichte ein ähnliches Teſta⸗ 
ment — außer von Friedrich dem Großen. Aber 
werden von bureau- 
cratiſcher Geheimnißkrämerei leider immer noch 
dem deutſchen Volke vorenthalten. Dieſes Docu ; 
ment zeigt uns den deutſchen Helden unſeres 
Jahrhunderts in feiner ganzen Thatkraft, feinem 
ſeiner Schlichtheit, 
feiner Mäßigung, ſeinem durchdringenden Scharf 
ſinn, ſeinem unbegreiflichen Augenmaß für die 


haben wir bereits dargethan. 


deſſen beide Teſtamenie 


Muth, ſeinem Patriotismus, 


wirklichen Kräfte des ſtaatlichen Lebens. Es 
it ein Werk, deſſen Wirkung man kaum über- 
ſchätzen kann.“ 

Man wird dieſem Urtheil, ſoweit die großen 
Fragen der auswärtigen und der deutſchen Politik 
behandelt werden, gewiß zuſtimmen. In eiwas 
anderem Lichte — feine Kritin von Parteien 
und Perſonen erſcheinen, von denen er annahm, 
daß fie feine Befeitigung als leitenden Staats- 
mann anſirebien. Da geht er, wie Schmoller 
her vorhebl, „über die Billigkeit und die hiſtoriſche 
Wahrheit hinaus“. Zu welchen eigenthümlichen 
Combinationen er dabei kam, zeigt eine angeb- 
liche Verſchwörung, die fih im Jahre 1878 gegen 
ihn gebildet haben ſoll. Im zweiten Theil pag. 197 
ſchreibt der Altreichskanzler: 

„Graf Botho Eulenburg als Minifter des 
Innern gab damals (1878) auf der Tribüne 
des Candtags ohne Zwang ſein Wohlwollen für 
den Abgeordneten Rickert gegenüber einem 
Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ mit abſichtlicher 
Klarheit zu erkennen, für mich um fo ein- 
leuchtender, als ich keinen Zweifel hatte, daß er 
jenen von ihm n mit mir 
in Verbindung brachte. Wie in der Nacht beim 
Gewitter jeder Blitz die Gegend deutlich zeigt, 
fo geftatteten auch mir einzelne Schachzüge meiner 
Gegner, die Geſammtheit der Situation zu über ⸗ 
blicken, die durch e achtungs volle Aund- 
gebungen von perſönlichem Wohlwollen dei 
tyatſächlicher Boncottirung erzeugt wurde. dd 


ri en 8 


durch er A 

thal, Camphauſen, Richert und beliebige 

Abſchwächungen des Gattungsbegriſſes „Windt⸗ 

horſt“ mit hatholiihen Fofeinflüſſen bezeichnet 

werden kann, wenn es gelang, daſſelbe zu 

Stande zu bringen, in ſich haltbar geweſen 

wäre, iſi eine Frage, die ſich die Intereſſenten 

wohl nicht vorgelegt hatten; der Haupywech 
war der negative, mich zu beſeitigen, und über 
den waren einſtweilen die Inhaber der Anibeil- 
ſcheine auf die Zukunft einig. Jeder konnte 
nachher wieder hoffen, den anderen hinaus- 
zudrängen, wie das bei uns im Gnflem aller 
der heierogenen Coalltionen liegt, die nur in 
der Abneigung gegen das Beſtehende einig 
find, Die ganze Combination hatte damals 
keinen Erfolg, weil weder der König noch der 

Kronprinz dafür zu gewinnen waren.“ 

Leider find „von den Männern dieſer Combina- 
non“ nur noch zwei am Leben: Graf Botho 
Eulenburg und der Abg. Richert. Beide — da. 
. dT 


Prin; Niko. 
Roman von G. Deli. 
1 [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Minni fieht e auf, reibt ſich die Augen. 
Das kann dieſer Mann? Mit der gleichen Ruhe 
von ihr fortgehen, als hätten fie über eine 
Rechnung von Paris, eine Sommerreiſe, eine 
neue Lehrerin für Doda geſprochen? Sie iſt in 
ſchrechlicher Aufregung geweſen; fie hat alles 
herausgejagt, was durch ihren Kopf gegangen 
ift, ſie hat fein Inneres durchwühli — und er 
bat Rein Refultat aus dem Geſchehenen? Sie 
verſteht ihn nicht, fie hat ihn überſchätzt. Er ift 
nicht beſſer als mancher wiſſende Mann, — und 
jo — könnte es am Ende weitergehen? Nein! 
Sie ſtampft mit den Füßen auf. das will ſie 
letzt garnicht mehr, ſie verlangt nach einer 
Katastrophe. Und kommen ſoll fie — wenn nicht 
er, wird fie dieſelbe herbeiführen, ganz gewiß. 

Sie tritt ans Fenſter; vielleicht kommi er 
wieder! Sie nimmt einen Rococojäger in die 
Hand und ſetzt ihn wieder an den alten Platz; 
fie wirft ein Buch von Prevoft aus der einen 
Sophaecke in die andere. 

Wie unerträglich das iſt, ſo warten zu müſſen 
— auf was? Sie hat einen Blihftrahl aus der 
Wetter wolne niederzucken ſehen wollen, und nun 
iſt es gaum ein Wetterleuchten geworden, ganz 
ſchwach —. 

Iſt der Mann feige — feige! f 

Sie lacht kurz und ſchrill und ſchiebt ein 
Briefbiatt zurecht auf dem Tiſche und legt die 
Feder daneben. Ob ſie dem Prinzen ſchreibt: 
„Unverzüglich kommen, Wichtiges mitzutheilen?“ 
— Sie Hann ihn aber doch kaum noch über 
dieſe Schwelle laſſen. — Ah, bah. — dem 
Manne gegenüber zarte Nückſicht nehmen? 

Sie ſpielt mit den Schleifen ihres Morgen- 
Hleides, Fieberhaftes ift in ihrem Weſen, das fie 
bannen möchte. Ste wird aufs Schloß gehen, 
zur Göſchen, irgend eine Armenſache vorſchützen, 
ſich unterrichten laſſen, wie ſie zu nähen hat, und 
da wird der alte Jakob, des Prinzen Diener, als 
Neuigkeit zu berichten haben: „Die ray Medie 


„rleden- 


Dienſtag, 6. Bezember. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


bündete Derſchworene eine Rolle ſplelen. 


dieſer Enthüllung wohl 


Es geſchab das in einer Wahlrede, 


innerſte Grund der Action wäre 


Herr v. Schauß die 
egenheit nochmals hier in Danzig vor ſeinen 
Wählern öffentlich verhandelt und die Enthüllungen 
des Abg. v. Schauß als völlig unrichtig zurück- 
gewieſen hatte. Wenn wir uns recht erinnern, 
beftätigten damals auch Freunde des Abg. Rickert 


aus der nationalliberalen Partei, denen er näher 


ſtand wie dem Abg. v. Schauß, daß fie von ſolchen 
Plänen und Combinationen niemals etwas gehört 
hätten. Daß dieſelben jetzt in den Erinnerungen 
unjeres großen Staatsmannes und zwar noch gar 
in Derbindung mit dem Herrn Grafen Botho 
Eulenburg auftauchen, iſt doch ſehr merkwürdig. 


Die Tuberculoſe und ihre Bekämpfung. 


Erf ſeit der Entdeckung des Tuberkelbacillus 
durch Prof. Koch ift der Zuſammenhang der 
Zuberculofe des Rindviehs mit der Tuberculoſe 


oder Lungenſchwindſucht des Menſchen, den man 
cet ier ermielen. &s pendelt Mc dein 


ndvieh wie beim Menſchen um eine und die- 
felbe Krankheit, deren Erreger eben jener Bacillus 
it. Auch auf die Webertragbarkeit der Krankheit 
vom Rindvieh auf den Menſchen iſt man erſt 
ſeit verhältnißmäßig Kurzer Zeit aufmerkſam ge- 
macht worden und auf die große Gefahr, welche 
dem Menſchen durch tuberculoſes Dieh, in 
erſter Linie durch den Genuß der Milch tuber- 
culöſer Kühe, droht. In den Derſammlungen des 
Dereins für Geſundheilspflege ift ſchon früher 
von Herrn Departements-Thierarzt 1 in 
letzter Zeit von Herrn Dr. Petruſchky in treffender 
Meile darauf hingewieſen worden, daß ca. 25 bis 
30 Proc. aller in Deutſchland egiftirenden Kühe 
mit ziemlicher Sicherheit als tuberculös zu be- 
trachten ſeien und daß es deshalb unbedingt 
nothwendig ſei, bei der ungewiſſen Herkunft der 
käuflichen Milch dieſelbe in keinem Falle, nament- 
lich nicht an Kinder, ungekocht zu verabreichen. 
Dieſer Procentſatz, an ſich ſchon erſchreckend groß, 
EEE ² ᷑ͤ ͥ UT ðͤ b ATZE FE 


jinalräthin iſt oben!“ Das andere iſt Nikos Sache 
— er iſt ja findig genug. 

Gle lächelt. Der philifterhafte Titel, den fie 
vom erſten Augenblicke an gehaßt hat, wo man 
ihn ihr gab. Ein geſchmackloſes 9 
das ihr überall zu weit war. Und fo lächerlich 
reſpectsvoll — 

Sie drückt auf die Klingel. 

Frieda zeigt ſich ein paar Minuten darauf. 
Das dünne Haar des Mädchens iſt unter dem 
weißen Hamburger Häubchen gekräuſelt, fie trägt 
die friſcheſte Schürze: 

„Frau Medizinalräthin befehlen?“ 

„Doda ſoll herunterkommen, wenn auch der 
Unterricht ſchon angefangen hat.“ 8 
i Frieda macht das dümmſte Geſicht und lächelt 

ann. 

„Gie iſt doch — mii Mademoiſelle fort ins 
Berdacher Pfarrhaus — zu Wagen — der Herr 
Medizinalrath —” 

„Ach ſo, ja — das war freilich beſtimmt.“ 
„Sie jagt es und denkt, daß es wie eine Er- 
löſung für fie geweſen fein würde, das friſche 
Geplauder des Kindes zu hören, gerade jetzt in 
ihrer Stimmung. 

„Mein Mann iſt — mit?“ fragt ſie. 

„Nein, der Herr Medhinalrath find zu Juß ge- 
gangen — eben —” 

Doda aus dem Weg; es hann ihr ja auch recht 
ſein — fie ſieht an ſich hinunter und auf die Uhr. 
Es iſt früh, fie könnte noch im Schlafrocke bleiben, 
aber fie ſagt läſſig: „Ich will Toilette machen, 
Frieda.“ . 

„Zum Kusgehen? 

„Ja — das.“ 

Langſam geht fie, von der Jungfer gefolgt, die 
Stufen hinauf. Es ift fo beängſtigend ſtill im 
en Die Thür zum Schulzimmer iſt angelehnt; 

e ftöpt fie auf und blicht in den Naum. Alles 
in peinlichſter Ordnung; nur ein paar Hefte und 
ein Tintenfaß auf dem Tiſch. Sie hätte es gern 
9 icht Dodas ſchimmerndes Köpfchen zn 
ehen. 

Dann tritt fie in ihr Anhleideimmer, läßt fh 
vor dem Gpiegel nieder, ſeufzt und 2 
die Schulter hin: „Welches Gefährt haben fie nach 
Berbach genommen?“ 


Das Braune?“ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


von find wir überzeugt — werden gewiß auf 
das äuferfie überraſcht fein von diefer merk- 
würdigen Enthüllung, in welcher ſie als * 

ie 
„Lib. Correſp.“ erinnert daran, daß der Urheber 
in dem verſtorbenen 
nationalliberalen Abg. v. Schauß zu ſuchen ſei, 
der allerdings einmal den Miniſter Admiral von 
Stoſch als den von dem Abg. Rickert und feinen 
Freunden erkorenen Reichskanzler bezeichnet hat. 
als der Ab- 
geordnete v. Schauß im Jahre 1884 gegen den 
Abg. Dr. Bamberger in Alzen-Bingen candidirte. 
Der Abg. v. Sch. behauptete damals jchlankmeg, 
er habe 1878 den Abg. Rickert „nicht einmal, 
ſondern wiederholt“ äußern hören, nun müſſe 
ernſtlich an die Entfernung des Reichskanzlers 
aus feinem Amte gegangen werden. den Nach⸗ 
folger hätte Herr Richert ſchon in der Taſche; 
dieſer war der frühere Miniſter v. Stoſch. Der 
damals die 
Hoffnung geweſen, daß die preußiſchen Oſtſee⸗ 
prooinzen und die öſtlichen Häfen (Memel und 
Danzig) in größere Protection genommen würden! 
Als Herr Rickert in einer Zuſchrift an die „Danz. 
Jig.“ vom 19. Juli Herrn v. Schauß öffentlich 
aufforderte, anzugeben, wo und bei welcher 
Selegenheit Ricert dieſe Aeußerung gethan und 
worin die Action für Herrn v. Stoſch zu Gunſten 
der Oſiſeeprovinzen beſtanden haben foll, blieb 
Antwort ſchuldig. Er 
ve. auch, als der Abg. Nickert die Ange- 


erſcheint zudem noch als zu niedrig gegriffen, 


wenn man bedenkt, daß wir noch nicht allgemeine 
Fleiſchſchau daben und ein großer Theil aller, 


namentlich auf dem platten Lande geſchlachteten 


oder krepirten Kühe bisher überhaupt noch nicht 


unterſucht wurde; das auf dem Lande als 
tuberculos bereits erkannte Dieh in den meiſten 
Jällen auch garnicht auf die großen Märkte 
kommt, ſich alfo der Controle enizieht. 


Die Nothwendigkeit, wie die Sachen nun 
einmal liegen, der Tuberculoſe in energiſcherer 


Weiſe als bisher zu Leibe zu gehen, drängt ſich 


daher von ſelbſt auf, und zwar aus doppelten 


Gründen, einmal weil es ſich um die Geſundheit 
des Dolkes handelt und dann, weil ganz er- 
hebliche volkswirihſchaftliche Werthe 


Frage, die materielle, 
Ueberzeugung, 
die Tu derculoſe des Rindviehs auszurotten oder 
wenigſtens 


Milzbrand, Rotz der Pferde eic. platzgreifenden 
geſetzlichen Beſtimmungen auf die Tuberculoſe 
anwendet. 

An Stelle der bei jenen Thierſeuchen ange- 


ordneten Anzeigepflicht würde, da die Tuberculoſe 


keine acute und in wenigen Tagen mit dem 


Tode endigende, ſondern eine ſchleichende, in den 
Anfangsſtadien von dem Durchſchnitte der Dieh- 
beſitzer ſchwer zu erkennende Krankheit ift, zwangs ⸗ 
weiſe Unterſuchung durch Thierärzte Platz zu 
greifen haben. Die Unterſuchungen hätten in ge- 


wiffen Zwiſchenräumen wiederholt ſtattzufinden 
und alle verdächtigen, z. B. auf Tuberculin reagi- 
renden Thiere wären zunächſt von den noch ge- 
ſunden zu iſoliren und weiter zu beobachten. Die 
Thiere, bei denen die Krankheit bereits zweifellos 
erkennbar it, wären von einer behördlich für 
dieſen Zweck eingeſetzten Commiſſion auf ihren 


Heldwerth abzuſchätzen, alsdann zu tödten und 


ban reſp. unter gewiſſen Einſchränkungen 
Conſum zu übergeben, wie dies ſchon jetzt 
mit krannem Dieb in Orten mit öffentlichen 
Schlachthäuſern geſchieht. Die Beſiter der zwangs- 
Weile getödteten Rinder erhielten darauf den 
ihnen erwachſenen Schaden nach dem von der 
sgmähnen Commiſſion ermittelten 1 


wenn man ſo ſagen darf, waren, d. h., wenn 
der Gectionsbefund der vorher geſtellten diagnoſe 
widerſprach, die Thiere alſo geſund, wenigſtens 
nicht iuberculös waren. Es iſt nicht zu fürchten, 
daß beamtete, vereidete Thierärzte leichtfertig 
darauf losſchlachten werden und wenn einmal 
ein unſchuldiges Thier geſchlachtet wird, iſt dies 
nicht fo ſchlimm, als wenn ein krankes durch; 
ſchlüpft. ö 

Um einen Theil, etwa die Hälfte der Koſten 
dieſer Entſchädigungen, die bei der großen Ber- 
breitung der Tuberculoſe, namentſich in der 
erſten Jeit ganz erheblich ſein würden, aufzu- 
bringen, wäre von allen Diehbeſitzern eine jähr- 
liche Abgabe zu erheben, ebenſo wie bisher ſchon in 
Bezug auf die dem Seuchengeſetz unterſtehenden Vieh ⸗ 
Krankheiten. Die andere Hälfte der Koſten würde der 
Staat, d. h. die Geſammtheit aller Reihsangehörigen 
zu tragen haben, da das Intereſſe dieſer an einem 
gefunden Diehſtande indirect ein mindeſtens 

„Den kleinen Jagdwagen.“ 

Und wie fie nichts weiter jagt, feht Frieda 
binzu: err fährt ihn.“ 


„Im 

Frieda ſtrählt das lange, reiche Haar. 

„Balzer hat ſchon feine Sachen fort, So'n 
Menſch! Gelacht hat er! Ich vitt' Sie, gnädige 
Frau, aus ſolchem Dienft fort — und lachen!“ 

„Ja — ja — “, antwortet fie zerſtreut. 

„Er war'n ſchlechter unheimlicher Menſch.“ 
Diesmal bekommt fie nein Zeichen, daß ihre Be- 
merkung verſtanden iſt; ſie begreift nicht, wie 
ihre Herrin ein ſolches Exeigniß ſo gleichgiltig 
nehmen kann. x a 

* 

„Willers, übernehmen Sie heute früh die 
Gänge!“ 

Der Medizinalrath tritt, den Stock mit dem 
goldenen Knopf, den er noch nach alter Sitte 
trägt, in der Hand, aus ſeinem Hauſe und 
wendet ſich nach der Richtung, in welcher das 
Schloß liegt. Die kleinen Mädchen knixen, in 
Greifenſtein wird man höfiſch-höflich erzogen. 
Ein ganz kleiner, krummbeiniger Burſche wackelt 
heran und jagt: „Kerr Medizinalrath, nun bin 
ich aber ſtark.“ 

„Siehſt du wohl“, nickt Reifenftein, „well du 
artig zu Bett gelegen haſt.“ 

Die meiſten Zenfter der freundlichen Käuſer 
Nehen offen, und man fieht Frauen mit Bürften 
und Staubtücher hantiren. Vom Marktbrunnen, 
aus dem mit einer Winde geſchöpft wird, kommen 
die Mädchen, die Zuder auf den Köpfen; ihr 
Gang ift kerzengerade aufrecht. 

Dor dem erſten, mit rieſigen Nägeln beſchlagenen 
Schloßthor ſteht der lange Peters und ſchwatzt mit 
dem Küfer. Die Schritte des Arztes hallen unter 
der gewalligen Wölbung ftark wieder. Im 
äußerften Burghof, den er nun betriit, hängt 
unter einem Mauervorſprung eine mittelalterliche 
Tafel mit dem Ridibeil und der blutigen Hand 
und dem Spruch: „Wer dieſer Burg Frieden 
bricht, der wird alle gericht!” 

Wie oft it Reifenftein hier vorübergegangen, 
ohne an die Bedeutung deſſelben zu denken — 
icht preßt er die Lippen zufammen. 

„Unterthänigg quien Morgen!“ bietet ihm der 


in dem 
Rindviehftande des Reiches auf dem Spiele ſtehen. 

Betrachten wir zunächſt die letztere Seiſe der 
ſo kommt man zu der 
daß der einzige mögliche Weg, 


in erheblicher Weiſe einzudämmen, 
der iſt, daß man die Krankheit für eine gemein- 
gefährliche Seuche erklärt und die bei Rinderpeſt, 
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Falle, daß die geſchlachteten Thiere „unſchuldig“, 
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ebenfo großes ih, als das direete materielle 
Intereſſe der Diehbeſitzer. 

Es if ſelbſtverſtändlich, daß neben der 
Jolirung verdächtiger Thiere eine wirkſame 
Controle über die Derwendung der Milch der⸗ 
felben geübt werden müßte, ſowie, daß etwa 
vorhandene Kälber derſelben ebenfalls unter 
Quarantäne zu ſtellen wären. Endlich müßten 
für Contraventionen gegen Anordnungen der be⸗ 
hördlich angeſtellten Thierärzte feitens der Dieh 
befiger rigoros harte Straſen feſigeſetzt werden, 
damit die ganze Naßregel nicht illuſoriſch wird. 

Denkt man ſich eine derartige geſetzliche Be- 
ſtimmung ein Jahrzehnt hindurch in aller Strenge 
durchgeführt, jo iſt hundert gegen eins zu wetten, 
daß die Tuberculoſe unter dem Rindvieh, wenn 
nicht total beſeitigt, ſo ganz erheblich eingeſchränm 
oder auf gewiſſe Herde beſchränkt fein würde. 
in denen die Oertlichkeit oder die ortsübliche 
Diehrace zur Infection durch Tuberculoſe vorzugs- 
weiſe disponirt. 

Nicht hoch genug zu veranſchlagen wäre außer⸗ 
dem der Dortheil der zweifellos nebenher laufen 
den Belehrung des Publikums durch jene be 
amteien Thierärzte hinſichllich der Gefahr für den 
Nenſchen durch den Gebrauch der Milch tuber- 
eulöjer Thiere und der leichten Uebertragdarken 
auch von einem Thier auf das andere. 

Der Einwände, die gegen ein Geſetz in odigem 
Sinne und gegen die Durchführbarkeit deſſelben 
gemacht werden können und bei früherer ge⸗ 
legentlicher Anregung der Frage thatſächlich ge» 
macht worden ſind, ſind beſonders zwei. 

Einmal wird behauptet, daß die Koſten 
der Durchführung unerſchwinglich hoch fein 
würden, beſonders in der erſten Zeit. 
Daß ſie hoch ſein würden, ſoll von vorne herein 
zugegeben werden. Es wäre einfach der Werth 
von 20—30, vielleicht 40 Proc. ſämmtlichen vor- 
handenen Diehes zu bejablen, wenn die An- 
nahme richtig iſt, daß ſoviel Procent wirklich 
tuberculös find, alſo Millionen und aber Millionen 
von Mark. Dieſen, und wären es 1000 Millionen, 
fteht aber der in Geld überhaupt gar nicht hoch 
genug zu veranſchlagende ideelle Vortheil gegen- 
über, daß die Quelle für die Tuberculoſe des 
Menichen verftopft iſt, ſowie der materielle, daß 
der Reft des verbleibenden Diehes als geſund zu 
betrachten iſt, alſo auch ziemlich ſichere Garantie 


cle sühet man genen oe, ehe n. 
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alle unrtellen Diehhalter ſofort aus dem Geſetze 
ein Geſchäft zu machen beſtrebt fein würden, in⸗ 
dem ſie abſichtlich tuberculöfes Dieh kaufen oder 
das vorhandene tuberculös machen und ſich dann 
glänzend entſchädigen laſſen. Dies wird zweifel 
los wiederholt wenigſtens verſucht werden, hie 
und da auch gelingen, ebenfo wie andere Arten 
von Betrug gelingen und beſtraft werden, jedoch 
läßt ſich hieraus kein Grund herleiten, deshalb 
das ganze Geſetz zu verwerfen. 

Allerdings wird es dem Landmann nicht be- 
fonders angenehm ſein, ſich unter Guratel zu 
ſtellen und den Schlüſſel zu ſeinem Stalle ge- 
wiſſermaßen einem Fremden auszuantworten, wie 
er ſich bereits über feinen Spiritus heller der freien 
Dispofition hat begeben müſſen. Indeſſen, es 
muß ein ſolches Opfer im allereigenſten Intere 
der Viehbeſitzer ſowie im Gejammtinter 
gebracht werden. Iſt es doch eine gam 
analoge Bevormundung, der man ſich unterwirft 
und zum Segen der Seſammtheit unterwirft, 
CCC I Te CISESEST SALE PERLE BLATT RE 


Calefactor, der langſam hinkend über den Hof 
kommt; er ſteht nun erwartungsvoll fun, als 
hoffe er, angeſprochen zu werden. Als der Arn 
ſchon ein paar Schritte weit fort iſt, dreht er ſich 
um: „Na, was macht die Frau?” 

„Beſſer, Herr Medizinalrath — fie thut ja nu 
auch alles! Und die gute Koſt aus der Schloß 
küche, und dann hat die Frau Medizinalräthin 
Kleider für die Mädchen geſchicht. ach, was das 
für'n Segen war! Nee, Herr Medizinalrath, bin 
nu dreißig Jahr da oben und geh' immer mit 
Feuer um, uns das eigene Haus muß einem ab- 
brennen und die Frau zu Schaden kommen!” 

„Im, ja.“ 

Er ſteigt die äußere Treppe hinan und wendet 
ſich nach dem Flügel, wo die Räume des Fürften 
liegen. Im Borzimmer blickt der kleine, rundliche 
Kammerdiener von einer Zeitung auf, legt fie, 
den Eintretenden erkennend, nieder und ſchnellt 
empor. 

Sol ich gleich melden? Der Herr Kammer- 
rath Dextor iſt zu Unterſchriften da — durch- 
laucht müſſen bald damit durch fein; ich habe 
ſchon lachen hören —“ 

Reifenftein machte eine ablehnende Bewegung. 
wirt Fut und Stock hin, tritt ans Fenfter und 
ſieht ſich dann in dem Raume um, welcher golhiſch 
geſchnitzte, hohe Stühle bat, die wie Chorſite 
ausſehen und von deſſen Wänden geiſtliche Herren 
mit Allongen und kurzen Perrücken bernieder- 
blichen. Sie haben ſämmtlich in Greifenſtein'ſchen 
Dienſten geſtanden als Patronatspiarrer und 
Amtsleute und ſcheinen von der Würde und Der- 
antwortung ihrer Poften zu den jüngeren Gene- 
rationen zu reden. Er kann fie mit Namen 
nennen, den Magiſter Gottgetreu und den Ober- 
pfarrer Sebaldus Aamibius und alle die anderen! 
die haben im dreißigſährigen Kriege Elend er- 
duldet und jene in franzöſiſchen Zeiten; Chroniken 
und Lebensläufe haben fie geſchrieden, um den 
Mitmenſchen und Nachnommenden von ihren Er- 
lebniſſen zu erzählen — und von der großen 
Gnade und Weisheit der Regierenden. 

Reifenfteins feſte Hand umfaßt die Cehne des 
Seſſels, das alte Holz kracht leiſe. 

(Fortfegung folgt) 


indem man fih die Schutzpockenimpfung der 
Sängtinge geſallen läßt. 

Wie oeziautet, iſt auf Anregung des Neichs⸗ 
Sta ais ſecretärs 9. Poſadowsku ein Congreß von 
Sachoerſtändigen einberufen worden, welche die 
Mittel zur Bekämpfung der Tuberculoſe, wohl zu ⸗ 
nch ſt des Menſchen, berathen ſollen. Hierbei handelt 
es ſich wohl in erſter Linie um JFeilung oder 
Unterbringung bereits Zuberculöfer in Sanatorien 
im größeren Mofftabe etc, Es iſi jedoch zu hoffen, 
daß dieſe Autoritäten hierbei nicht bleiben, ſondern 
auch die Frage der Prophnlage erörtern werden. 
Und dieſe kann nur in der Bekämpfung der 
Rindertuberculofe, und zwar durch Berftopfung 
der Quelle in obigem Sinne erkannt werden. 
Es giebt kaum noch einen zweiten Fall, in dem 
lich das materielle volkswirthſchaftliche Intereſſe 
mit dem der Hygiene, der Dolkswohlfahrt derart 
deckt, wie bei der Tuberculoſe von Menſch und 
Rind. . 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 5. Dezember. 
Die morgen beginnende Neichstagsſeſſion 


wird eine recht arbeitsreiche ſein. Wenn alle die 


Vorlagen, welche angekündigt find, erledigt werden 
follten, dann müßte der Reichstag bis tief in den 
Sommer zufammenbleiben. Man hat, um dies 
klar zu machen, nur an die Hauptvorlagen zu 
erinnern. Da iſt zunah der Eial und die 
Militärvorlage zu erledigen, die allein ſchon Mo⸗ 


nate erfordern werden, dann die Vorlage über 


den Schutz der Arbeitswilligen und die Reform 
der Invaliden- und Altersperfiherung. Dazu 
kommen die Poſtgeſetze. Weiter find von Re- 
gierungsporlagen angekündigt Geſetzentwürfe über 
den Schutz des haufmänniſchen Hilfsperſonals, 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes für 


Bauhandwerker, die Novelle zum Militärpenfions- 


geſetz, das Reichs banzkgeſetz. 

Erſchöpft iſt das Verzeichniß der Vorlagen 
wohl noch nichl, aber auch dies iſt 
sis genug. Nimmt man hinzu, daß Anfang 


Januar auch der preußiſche Landtag zufammen- 
tritt und ebenfalls eine Anzahl ſehr wichtiger 


Borlagen zu bewältigen haben wird, jo wird 
man zugeben, daß der Leiſtungs- und Er- 
tragungsfähigkeit ſowohl derjenigen, welche die 
Oeſetze fertigftellen ſolen, als auch derjenigen, 
für welche fie berechnet find, viel zu viel zu- 
gemuthet wird. Gehen die Dinge ſo weiter, ſo 


muß eine Ueberſättigung eintreten, die für unſer 


eſammtes öffentliches Leben ſchwerwiegende 


achtheile herbeiführen muß. 


Die Revifionsbewegung in Sachen Ziethen 
dürfte eine kräftige Förderung erfahren haben 
durch die geſtern im Concerthauſe zu Berlin ab- 
gehaltene BDolks verſammlung, zu welcher ein 
aus Anhängern der verſchiedenſten Parteien be- 
nehendes Comité eingeladen hatte. Unjer Berliner 
Correſpondent ſchreibt uns darüber: 

Der Andrang war ein ſo großer, daß der weite 
Saal und ſämmtliche Galerien dicht beſetzt waren 
und ſchon eine halbe Stunde vor dem Beginn 


der Derſammlung das Cohal polizeilich abgeſperrt 
werden mußte, fo daß Tauſende keinen Einlaß 
mehr fanden. Den Vorſitz führte der bekannte 
Schriftſteller Robert Schweichel. Als Referent 


fungirte Oberſtlieutenant p. Egidy, der fi ſeiner 
Aufgabe in einem zweiſtündigen lichtvollen Vor- 
trage entledigte und bei aller Wärme, mit welcher 
er für den feit 14 Jahren im Zuchthauſe Schmach⸗ 
tenden eintrat, keinen Augendlich die nöthige 
Objectivität vermiſſen ließ. Kerr v. Egidy be- 
herrſchte das complicirte Material bis in alle 


Einzelheiten; er wußte überzeugend alle Momente 


zu beleuchten, welche für die Unſchuld Ziethens 
zu ſprechen ſcheinen. Im letzten Theile ſeiner Rede 
recapitulirte er die wiederholten fehlgeſchlagenen 
Derſuche, ein Wiederaufnahmeverfahren herbeizu- 
führen, und kam ſchließlich auf den Fall Landauer 
zu ſprechen, der ſeiner gerichtlichen Entſcheidung 
enigegengeht und vielleicht mit dazu beitragen 
wird, Licht in das Dunkel zu bringen. 

Eine Dolksperjammlung iſt gewiß nicht der ge- 
eignete Ort, um über eine ſolche Angelegenheit, 
wie es die Ziethen'ſche iſt, zu Gericht zu ſitzen und 
ein definitives Urtheil zu fällen. Das entſprach 
auch durchaus nicht den Intentionen der Einbe- 
rufer. Man beabſichtigte lediglich, die öffentliche 
Meinung für die Sache zu intereſſiren und 
der Bewegung einen Anſtoß zu geben und das 
dürfte — was ſoweit die Stimmung der anweſen⸗ 
den Männer und Frauen, wie der ganze Verlauf 
der Derſammlung erkennen ließen — in vollem 
Naße gelungen jein. 

Auch die nachfolgenden Redner, der Privat- 
docent Dr. Jafrow, der Chefredacteur der 
„Dolksztg.“ Dollrath und der Abg. Liebknecht, 
ſprachen recht wirkungsvoll. Wie ſehr man 
auf allen Seiten bedacht iſt, die Affaire Ziethen 
jedes polttiſchen Charakters zu entkleiden, geht 
aus der intereſſanten Mittheilung des Gocialiften- 
führers hervor, daß er vor Jahren in Sachen 
Ziethen einem Minifter () einen Beſuch abge- 
ſtattet habe. Einen tiefen Eindruck rief auch die 
Mithe'tuno Liebknechts hervor, daß ihm Paul 


— . 


Weihnachtsmeſſe 
des Vereins „Frauenwohl“. 


Ein überaus ſchöner und farbenfroher Anblick 
dietet ſich dem Meſſebeſucher beim Eintritt in den 
Apollojaal, der in dieſem Jahre noch reicher ge- 
füllt iſt als ſonſt. Der mit dem Mefjenarrange- 
ment Vertraute wird ſich indeß gut hindurchzu⸗ 
Reuern wiſſen und das herauszufinden verſtehen, 
wonach ſein Herz begehrt. Beginnen wir unſeren 
Rundgang mit der erſten Tafel links und ver- 
ſchieben wir, als Zeinſchmecker, den Anblick der 
Möbel und größeren Holzſachen bis zum Schluß. 

Da ftehen in reicher uswahl die Truhen, Kaſten 
und Käſtchen, Theebreiter, Brodteller, Wand- 
kalender u. a. m. in Brandmalerei, Ker bſchnitt, 
bemali in Oel-, in Waſſerfarben u. ſ. w. Die 
nächſte Tafel ſchimmert zar! und licht, die große 
Anzahl der Decken, Läufer, Eisdeckchen iſt dort 
ausgebreitet. Sanz hervorragend ſchön find in 
dieſem Jahre die Fardanger Arbeiten vertreten, 
ebenſo die Point - Lace - Arbeiten, die ſich beſonders 
geſchmackvoll als Umrandung zartfarbigen Seiden. 
Roffes ausnehmen. Es iſt hier fo viel Schönes 
geleiſtet, daß ganze Reihen Namen aufgeführt 


werden müßten, Irl. Bieber-Danzig, Irl. Mentzel ⸗ 


Zoppot. Frl. Reiſchauer - Marienwerder ſeien 
deraus gegriffen. Die nächſte Tafel enthält die 
Porjehanſachen, unter denen beſonders Schalen 
der vivsrjeften Formen und Taſſen als gut und 


ſchon mehr 


Lindau einen Brief Rudolf o. Gneiſts zur Der- 
fügung geftelli habe, worin der berühmte Rechts. 
lehrer feiner Ueberzeugung von der Unſchuld 
Ziethens Ausdruc giebt, 

Die Derſammlung fand ihren Abſchluß mit der 
einftimmigen Annahme einer Refolution, worin 
das Comité aufgefordert wird, die weiteren 
Schritte zur Anbahnung des Wiederaufnahmever- 
fahrens zu unternehmen. 


Ueber die finanzielle Tragweite der 
ilitär vorlage 


werden jetzt, anſcheinend officiös, zuverläſſige 
Mittheilungen gemacht. Nach den „Berliner Pol. 
Nachr.“ handelt es ſich um eine Vermehrung der 
dauernden Ausgaben um etwas über 27 Mill. 
Mark, welche ſich auf fünf Jahre veriheilt. Der 
Reichs haushaltsetat für das laufende Jahr fieht 
nahezu / Milliarden an dauernden Ausgaben 
vor. Durch die Militärvorlage wird eine Erhöhung 
von etwa 2 Proc. bewirkt und zwar voll erſt in 
fünf Jahren. Während des laufenden militäri- 
ſchenuinquennats ſind die dauernden Kusgaben um 
über 134 Drill. Mu. geſtiegen. Die einmaligen Mehr- 
ausgaben ſollen ſich nach der Vorlage auf 133 
Mill. Mb. belaufen und auf eine Reihe von Jahren 
vertheilen. In der Zeit von 1893/94 bis 1896/97 find 
die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 
von rund 607 auf 731 Mill. Mh. geſtiegen, d. h. 
in vier Jahren um 124 Mill. Mk. oder um über 
20 Proc. Auch im laufenden Reihshaushaltsetat 
hat eine weitere Vermehrung der Einnahmen 
aus Zöllen und Derbrauchsſteuern von rund 
48 Mill. vorgeſehen werden können und für 1899 
iſt eine weitere Erhöhung des Etatsſolls um 
40 Mill. Mh. in Ausſicht genommen. In den 
erſten ſieben Monaten des laufenden Jahres 
haben dazu noch die wirklichen Einnahmen fo- 
wohl die des Vorjahres wie den Etatsanſatz ſehr 
erheblich überſtiegen, und zwar die erſteren um 
35,9 Mill., den letzteren um über 26 Mill. Mh. 
Was den techniſchen Inhalt der Vorlage ande- 
trifft, fo ſieht diefelbe Neufor mationen bei der 
Infanterie nicht vor. Bei den im Jahre 1887 
aus den vierten Halbbataillonen gebildeten In- 
fanterie-Regimentern zu zwei Bataillonen foll an- 
ſcheinend eine Erhöhung der Kopfſtärke der Com- 
pagnien erfolgen. Dieſelde ift zur Zeit 125 gegen 
145 bei den alten Regimentern. Zur Neubildung 
von drei Armeecorps (Preußen, Sachſen, Balern) 
ftehen je eine preußiſche (25. großherz. heſſiſche. 
die 5. baieriſche, die ſächſiſche 34, und eine Anzahl 
der 1897 neuformirien Infanteriebrigaden zur 
Derfügung. Es bedarf alſo nur neuer Städe. 
Dagegen iſt eine neue Dermehrung der Feld- 
artillerie vorgeſehen, und zwar follen ſofort 48 
neue fahrende Batterien in Preußen, Sachſen, 
Württemberg aufgefielll werden. Ferner joll 
in Baiern, aber erſt 1900, eine neue Feld- 
artillerie-Brigade zu zwei Regimentern (je ſechs 
Batterien) geſchaffen werden. Die deutſche 
Feldartillerie würde dann 554 Batterien (bisher 
494) mit 3264 Geſchützen zählen, alſo 46 Batterien 
mehr als Frankreich und der ruſſiſchen ungefähr 
gleihkommen. Die Organiſation der Cavallerie 
bleibt unverändert. An zechniſchen Truppen 
follen zunächſt drei Telegraphenbataillone (Preußen) 
und zwei Telegraphen-Compagnien (Sachſen und 


Dürttemberg), eine Betriebsabtheilung und zwei 
en urt ; 


Betriebsdetachements bei 
errichtet werden. 


den Ei 


Compagnien erforderlich ſind. Endlich ebenfalls 
bei dem ſächſiſchen 12. Corps ein neues Zrain- 
bataillon. Die Friedenspräſenziffer würde — 
Baiern einbegriffen — um 17000 Mann (und 
4000 Pferde) erhöht werden. 


Die Aniwort auf Graf Thuns Rede im 

Auulngariſchen Parlamente. 

Deſt, 3. Dez. Der Abgeordnete Koſſuth brachte 
im Abgeordnetenhauſe nachfolgende Interpellation 
an den Minifterpräfidenten Frhrn. v. Banfin ein: 
Weiß die Regierung, ob die Antwort des Grafen 
Thun auf die Anfrage der Abgg. Samorshi und 
Engel beireffend die Ausweiſung gewiſſer öfter- 
reichiſcher Unterthanen jlavifher Nationalität, mit 
der vorhergehenden Zuſtimmung des gemein- 
ſamen Miniſters des Aeuferen, des Grafen 
Boluhomshi, ertheilt worden iſt? Erblicht die 
ungariſche Regierung unter Berüchſichngung des 
Umſtandes, daß Graf Bolubomwski nicht nur die 
auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreichs, ſondern 
auch Ungarns vertritt, nicht eine Gefahr für die 
Innigkeit des Dreibundverhältniſſes in der unge- 
wohnten Drohung, welche Graf Thun trotz des 
Derſprechens der deutſchen Regierung, die Be- 
ſchwerde abzuſtellen, gegen dieſe gebrauchte? 


Der Umſchwung der öffentlichen Meinung 
Frankreichs. 


In Frankreich gehört ein ſchneller Wechſel der 
Anſichten der Volksmaſſen nicht zu den Selten⸗ 
heiten, aber ein ſo gewaltiger Umſchwung der 
öffentlichen Meinung, wie er jetzt in Bezug auf die 
Dreyfus-Affaire vorherrſcht, iſt doch lange nicht 
dageweſen. Noch vor wenigen Monaten wurden 
die Freunde der Reviſion öffentlich beſchimpft, 
wenn man fie erkannte, heute beherrschen fie die 


geſchmackvoll auffallen, Frau Gallong und Frl. 
Merlins, beide aus Danzig, ſeien hier bejonders 
erwähnt. Das obere Ende der Tafel füllen die 
unzähligen Schreibmappen, Photographieftänder, 
kleinere Wanddecoralionen u. ſ. w. Hervor⸗ 
ragend ſchön find die Lederarbeiten, der 
Lederſchnitt iſt in den verſchiedenſten Arten ver- 
treten, flach, hochmodellirt oder erhöht durch 


Malerei in Bronzefarben. In erſterer Art 
ſind wahre Meiſterleiſtungen die Arbeiten 
von Stau Budach-Danzig. Frl. v. SHanflein- 


Pommern, Zräulin D. Heubner - Danzig, 
Frl. Ashanozn-Aönigsberg. Auch ſchöne Ach. 
arbeiten find diesmal reichlich vertreten, und zwar 
in neuer Art. vielfarbig, durch den galvaniſchen 
Strom erzeugt, ungemein wirkungsvoll, wie ein 
Wandbreit von Zr. Budach beweiſt. 

Die vierte Tafel enthält wiederum Decken aller 
Sorten, ſowie Kiſſen, Wollſachen, auch hierunter 
ſehr ſchöne Arbeiten. die rechte Wand des 
Saales iſt mit ganz beſonders wirkungsvollen 
Decken drapirt, ſchöne ausdrucksvolle Muſter auf 
kräftige Stoffe geſtickt, dazwiſchen Wandteller und 
andere Decorationsſtücke. Bor dem Podium 
breitet ſich, wie üblich, die Tafel mit dem Kinder⸗ 
spielzeug und den Puppen aus, auch hier find ſehr 
viele hüb ſch gebrannte puppenmöbel vorhanden, und 
eine reizend decorirte Küche als Mittelſtück. Daneben 
werden die hervorragend ſauberen Arbeiten des 


„Nädchenhort“ zu Gunften der Zöglinge ver- 


kaufe Auf dem Podium find bereits die 


i n 
Ferner ein Pionierbataillon 
beim 12. ſächſiſchen Armeecorps, wozu zwei neue 


ſchön 


Simation und die ehemaligen Beherrſcher der 
Straße, die Nationaliſten, wagen kaum mehr, 
ihrem Groll in ohnmächtigen Demonftrationen 


Luft zu machen. Nichts kennzeichnet den Contraſt 


zwiſchen früher und jetzt fchärfer, als der Derlauf 
einer Derſammlung, welche Freunde der Revifion 


am Sonnabend im Saale des „Groß -Orient“ 


veranſtaltet hatten, 

Der Saal, einer der größten von Paris, war 
überfüllt, ſo daß die ſpäter Kommenden trotz 
Einſpruchs der Polizei ihrerſeits im Hofe des 


„Groß- Orient“ unter freiem Himmel eine Der⸗ 


ſammlung abbielten. Die Berfammlung im Saale 
tagte unter dem Vorſitz Duclaug’ vom Inftitut 
de France. Die Redner, unter denen ſich Alle- 
mane, der Profeſſor der Medizin Langlois, 
Anatole Zrance, Paul Reclus. Buiſſon 
und Reinach befanden, verlangten jämmt- 
lich die Abſchaffung des kriegsgerichtlichen 
Berfahrens und rühmten das Dorgehen 
Dicquarts. Allemane führte aus, in der 
Cavaignac - Partei zeige ſich ein neuer Boulangismus, 
der die Republik zu erwürgen ſuche. Langlois 
bemerkte, wenn Picquart verurtheilt werden 
ſollte, werde das Bolk ihn den Klauen des Kriegs- 
gerichts entreißen. Es wurde eine Tagesordnung 
angenommen, in der die Verſammlung Picquart 
ihre Bewunderung ausſprach. Nach Schluß der 
Derſammlung zogen mehrere Tauſend Theilnehmer 
an derſelben vor das Gebäude der „Libre Parole“ 
und brachten dort Hochrufe auf Picquart aus. 
Eine Anzahl Gegner der Reviſion des Dreyfus 
Prozeſſes, die ſich gleichfalls vor der Redaction 
einfanden, antwortete mit Gegenrufen, und es 
kam zu Raufereien. Die Polizei trieb die Schaaren 
auseinander. 


Es darf nicht wundern, daß die fechtkundigen 
Framzoſen die alte Regel der Fechikunſt: „Die 
beſte Parade iſt der Hieb“ genau kennen und 
demgemäß auch verfahren werden. So hat der 
ſocialiſtiſche Deputirte Paſchal Grouſſet eine Inter- 
pellation angekündigt über die verbrecheriſchen 
Beziehungen ehemaliger und gegenwärtiger Be- 
amten des Kriegs miniſteriums zu einem Ropaliften- 
blatte, meiches mittels eines gefälſchten Briefes 
zuerſt Kaiſer Wilhelm II., dann die ruſſiſche Bot- 
ſchaft und endlich die öſterreichiſch-ungariſche 
Botſchaft in die Dreyfus Affaire hineingezogen 
habe. Dieſe Anklage, die gegen den orleaniſtiſchen 
„Soleil“ gerichtet if, kommt allerdings etwas 
post festum, denn der Chefredacteur Hervé de 
Nerohaut hat kein Hehl daraus gemacht, daß 
auch er aus einem Gaulus ein Paulus geworden 
iſt, und iſt neuerdings für Picquart eingetreten. 
Diejes Auftreten des angeſehenen Mannes hal 
in Paris einen außerordenklichen Eindruck gemacht, 
aber auch die ganze Entrüſtung des orleaniſtiſchen 
Prätendenten, des Herzogs von Orleans, hervor · 
gerufen. der Chef des politifhen Bureaus des 
Herzogs von Orleans hat gegen die Haltung 
de Rerohauts proteftirt, aber dieſer Proteft wird 
ſchwerlich die Wirkung, die der Frontwechſel 
de Kérohauts gehabt hat, aufheben. 

Noch concentrirt ſich natürlich das öffentliche 
Intereſſe auf den Stand der Angelegenheit des 
Oberſten Picquart, des Mannes, der durch ſein 
kluges und ehrenhaftes Auftreten den Um- 
ſchwung der öffentlichen Meinung in erſter Linie 
hervorgerufen hat. Wie es ſcheint 


a act der Der- 
theidiger Picquarts. Cabori, in der Gtrafprogeh- 


ordnung einen Weg gefunden, um die Ab- 
urtheilung ſeines Clienten durch ein Kriegs- 
gericht zu verhindern. Es wird uns darüber 
gemeldet: 


Paris, 4. Dezember. Picquart richtete geſtern 
Nachmittag an den Caſſationshof ein Geſuch be- 
treffend die Zuständigkeit von Richtern. Das 
Geſuch ſtützt ſich auf verſchiedene Artikel der 
Straſprozeß ordnung, namentlich auf die Artikel 
527 und 536, in welch erſterem es heißt, es ſolle 
unter Abänderung von Artikel 527 dem Caſſations- 
hof die Eniſcheidung über die Competenz von 
Richtern in ſolchen Fällen zuſtehen, wo ein Kriegs- 
oder Narinegericht einerſeits und ein Civilgericht 
andererſeits mit der Prüfung deſſelben oder eines 
ähnlichen Dergehens befaßt iſt. Artikel 536 ſagt 
weiter: Der Caſſationshof folle bei Beurtheilung 
eines ſolchen Competenz-Conflictes eine Ent- 
ſcheidung über diejenigen Schritte treffen, welche 
von der richterlichen Behörde, welche die ftreitende 
Sache abſtimmt, bereits gethan ſein ſollten. 

Es verlautet, in Folge des Picquart-Geſuches 
würden die beabfichtigten Interpellationen über 
den Zuſammenhang des Dreyſus- und Picquaris- 
Prozeſſes einſtweilen unterbleiben. 

Paris, 5. Dez. Das Geſuch Picgquarts um 
eine Zuſtändigkeits-Entſcheidung in ſeiner An- 
gelegenheit ſtutzt ſich darauf, daß er gegenwärtig 
gemeinſam mit dem Advokaten Leblois vom 
Juchtpolizeigericht wegen Enthüllung derſelben 
Schriftſtücke verfolgt wird, wegen deren er vor dem 
Kriegsgericht erſcheinen ſoll. Die juriſtiſchen Kreiſe 
heißen das Geſuch für völlig begründet, Die 
Organe des Generalftabes nennen daſſelbe einen 
Advokalenkniff zur Kinhaltung der Sache, welche 
geſetzlich unhaltbar ſei. Jedenfalls wird der Cafia- 
tionshof über das Geſuch Picquarts eniſcheiden 
müſſen, weshalb die Dertagung des Prozeſſes 
wahrſcheinlich iſt. 


—. —— — . — 
Gewinne ausgeſtellt, deren Kauptgewinn wieder 
in einem größeren Möbelſtück deſtehen wird. 
Links vom Podium befindet ſich wie üblich die 
„Häkelbude“, die zugleich die ausgeſprochen pranti⸗ 
ſchen Arbeiten enthält. Daran ſchließt ſich 
nun neben der Colonnade eine ſolche Fülle von 
Koll und Ledermöbeln, duß es ſchwer ift, hier 
das Schönſte und Künſtleriſchte herauszufinden, 
jo viel des Guten iſt geleiftet. und was hängt 
erſt an Wandbreſtern, Conſolen, Gtageren, 
Spruchbrettern an Wänden und Säulen! Hier 
dürfte wirklich jeder Geſchmack feine Befriedigung 
finden, denn daß dieſer Geſchmack ſo verſchieden 
if, iſt ia der Troſt all der grundverſchiedenen 
Anſichten, die in den Ausftellungsobjecten ihren 
individuellen Ausdruck finden. . 
Wunderſchöne Lederjefjel, eine Zruhenbanh, 
ferner eine ſehr ſchöne DOfenbank ſtellt Stäulein 
D. Seubner aus; mit ihr metteifert Fräulein 
N. v. a in reijenden Stühlen 
und Seſſeln und bringt außer dem zwei niedrige, mit 
Brandmalerei decorirte Schränkchen im engliſchen 
Geſchmack, die hervorragend geſchmackvoll find. 
Auch Frau golw - Eberswalde ftellt ſchöne cedermödel 
aus, Frl. Jenjen-Rönigsberg eine außerordentlich 
geſchnitzte Staffelei. Noch viel des Guten 
und Lobenswerthen if in dieſer Abtheilung zu 
finden, hell lackirte Tiſchchen und Etagèren in 
aparten Formen, viele bunt bemalte Kindermöbel 
1275 Neuheit dieſes Jahres). Die geſchmackvollen 
ruhen in verſchiedenen Größen, eine Verbindung 


1 


Paris, 3. Des. Der „Aurore“ zufolge befindet 
fih unter den jüngft beſchlagnahmten pappe 
auch der Brief, welchen Sſterhazy im Jahre 1893 
an den Deputirien Jules Roche, den damaligen 
Berichterſtatter über das Kriegsbudget, richtete. 
In dem Briefe heißt es: „Ich bin in der Lage, 
Ihnen wichtige Mittheilungen über die im Generale 
ftabe, namentlich im Nachrichtenbureau defjelben, 
verübten Mißbräuche zu liefern reſp. durch einen 
Offer dieſes Bureaus Major Yenrg, meinen 
Freund und Schuldner, zugehen zu laſſen.“ Jules 
Roche ſtellte vor dem Cafjationshof die Echtheit 
des Briefes feft, welcher als ein Beweis dafür 
angeſehen wird, daß Henry an Eſterhazu geheime 
militäriſche Informationen übermittelte, wofür 
ihm Eſterhazy finanzielle Dienſte leiſtete. 

Der „Matin“ erklärt, das Geheimdoſſier en“ 
halte an keiner Stelle den Namen und eine 
ſonſtige Bezeichnung des Capitäns Dreyfus. Aus 
den Papieren geht nur hervor, daß ein jran- 
zöſiſcher Offizier mit fremden Militärattahes in 
Beziehungen ſtand. 

Dem „Rappel“ zufolge hal der Kriegs- 
miniſter Frencinet eine Unterſuchung beirefiend 
die Rolle du Pain de Elams in den Affalren 
Dreyfus, Eſterham und Picquart angeocdnef. Die 
Derfolgung du Patys iſt wahrſcheinlich. 


Die carliſtiſche Gefahr in Spanien 


nimmt eine immer drohendere Geſtalt an. Die 
in Bilbao erſcheinenden Blätter melden die Auf- 


findung von 396 Gewehren, welche von Carliſten 


in einem mitten im Felde befindlichen unter- 
irdiſchen Raume verborgen waren. In Solge 
dieſer Entdeckung wurden einige Carliſten ver- 
haftet. Depeſchen aus Valencia berichten, daß 
Truppenabtheilungen geftern begonnen haben, 
vorſichtshalber Gtreifjüge durch die Provinz 
Caſtellon zu machen. Die „Correſpondencia“ 
erklärt, die Regierung habe neuerdings wegen 
der carliſtiſchen Wühlereien Dorſichis maßnahmen 
getroffen. 


Deutſches Reid. 


Berlin, 5. Dez. Bei der heutigen Landtags- 
erſatzwahl im 2. Berliner Wahlkreiſe wurde 
Redacteur Goldſchmidt (freiſ. Dolksp.) mit 991 
von 998 abgegebenen Gtimmen gewählt. 

— Der „Dolkszeitung“ wird aus Hannover 
gemeldet, durch Berfügung der Oberpoftdirection 
wurde den 114 Mitgliedern des Ortsvereins 


Hannover des Verbandes der deutſchen Poft- 


und Zelegraphen-Unterbeamien der Austritt 


aus dem Berein „nahegelegt“, weil im 8 21 der 


Derbandsſtatuten gejagt iſt, daß Publicationen 
des Derbandes durch die Zeitung „Deuiſcher 
Poſtbote“ zu erfolgen haben. * 

" [Die kommende Militär vorlage] hat im 
focialdemohratifhen Lager die Derfehter des 
Milizſuſtems wieder mobil gemacht. um fo werth⸗ 
voller iſt in dieſem Augenblicke ein „republika- 
niſches Urtheil“ über die Schwächen des Miliz 
ſyſtems zu vernehmen. So bezeichnet das Militär- 
wochenblatt die vor kurzem erſchienene Schrift 
eines der tüchtigſten Offiziere der Schweizer Eid- 
genoſſenſchaft, des auch als Militärſchriftfeller 
geſchätzten Oberſten Ulrich Wille, in weicher er 
auf die Schwächen der Milizverfaſſung aufmerkſam 
macht, weiche er als für ſein Vaterland felbftver- 
ſtändlic feinen Betrachtungen zu Grunde legt. 

* [Ueber Bismarcks Memoiren] urthellt Die 
„Nalion“ wie folgt: Die Aufzeichnungen des 
Fürſten Bismarck find jetzt im Druck erſchienen, 
und fie find eine Eattäuſchung für jene, die an- 
nahmen, daß fie mit Gift und Dynamit gefüllt 
ſein würden. Sie ſind aber natürlich auch nicht 
harmlos und nicht von jener loyalen Devotion, 
die preußiſchen Miniftern und geweſenen preußi⸗ 
ſchen Miniſtern eigen zu fein pflegt. Das ift felbft- 
verſtänduch bei einem Fürften Bismarck, dem 
nicht fein Amt einen Charakter aufgedrückt hat, 
ſondern der er jelbfi in feiner mächtigen und 
uriprüngligen Kraft immer geblieben iſt. 

Die Memoiren enthalten wichtige Angaben, die 
unzutreffend ſind; und man kann aus diefer 
Thatſache, die fo ſchnell feſtzuſtellen war, folgern, 
wie vorſichtig jede Einzelheit in dieſen Auf- 
zeichnungen geprüft werden muß. Das raubt dem 
Werke doch nicht feine Bedeutung. Seine Be- 
deutung auch ohne die einzelnen wichtigen und 
der Wahrheit entſprechenden Enthüllungen 
liegt ſchon darin, daß Fürſt Bismarck in ſolchem 
mohiftilifirten Bilde, wie es hier gezeichnet tft, 
auf die Nachwelt zu kommen wünſchte. Eine Er⸗ 
gänzung zu dieſem Bilde bietet Buſch. dieſe zu · 
ſammengetragenen Nomentaufnahmen mit ihrer 
Charakteriſtik voll aufdringlicher urſprünglichkeit, 
voll übertreibender Schärfe und voll fälſchender 
Zufälligkeiten, wie ſie von der Stimmung und 
dem Licht des Augenblicks bedingt ſind. 

Ludwig Bamberger wird demnächſt eine Reihe 
von Aufſätzen in der „Nation“ über Bismarck, 
vor allem über die Bismarck'ſchen Memoiren 
und über Buſchs Werk veröffentlichen. 

[der Regentendeleidigungs-Prozeß in det⸗ 
mold. ] Mie bereits gemeldet, iſt der Redacteur 
der bimeburgiihen „Eippe’ihen Tageszeitung“, 
Wills Bruder, vom Landgericht zu Detmold 
wegen Beleidigung des Graf- Regenten Ernſt zu 
von Malerei und Kerbſchnitt, von Frl. v. 3iegler- 
Pommern werden ebenfalls den verdienten Beifall 


finden. 

Frau Winter ſtellt ein Wandbrett aus, deſſen Ver- 
tiefung nicht gemalt, ſondern geſtickt ift, ferner 
einen ſchönen Gobelin in bemerkenswerther echter 
Gobelintehnik, Apart wirkt auch der Dorhang 
in Geidenmojeik von Frl. Heubner, ebenfalls 
neu und wirkungsvoll iſt eine Daſe mii Innen- 
malerei von Frl. Zaerner-Königsberg. 

Damit wäre unſer Rundgang beendet, der auf 
Dollſtändigzen der Aufzählung keinen Anſpruch 
machen will, der eben nur einen kurzen Ueber- 
blick geben kann. 

Daß die Weihnachtsmeſſe des „Jrauenwohl“ 
von Jahr zu Jahr an Zntereſſe gewinnt, if 
ſicher; die Güte der ausgeſtellten Sachen iſt die 
beſte Bürgſchaft dafür, daß auch die Kaufluft 
wieder eine recht rege ſein wird. Möchte der 
Erfolg der Mefje in jeder Beziehung ein ſchöner 
und allgemein befriedigender ſein! 

der Eröffnungstag der Meſſe am Sonntag 
übertraf an lebhaftem Beſuche die Sonptage der 
früheren Jahre um ein Beträchtliches; einige 
Kundert Nenſchen mehr als früher füllten den 
Saal. fo daß zeitweile der Raum faſt zu eng war. 
Die außerordentlich rege Kaufluſt bewies am beften, 
daß die Weihnachtsmeſſe in Danzig immer mehr 
Boden gewinn und die aus geſtellten Sachen allen 
Knſprüchen genügen, 


fehs Wochen Feſtungshaft verurtheln worden. 
Die Derurtheilung erfolgte, weil die „Lippe ſche 
Tageszig.“ geſchrieden hatte, daß von dem Graf⸗ 
Regenten durch das bekannte Schreiben an die 
Bundesfürſten Partieularismus, Föderalismus 
und Mißſtimmung unter den Bundesfürſten ge- 
nährt würden. Don Intereſſe waren die Aus- 
fagen des Staatsminifters v. Mieſitſcheck (früher 
in Danzig) und des Flügeladjutanten Majors von 
Malachows hi. 

Miniſter v. Mieſitſcheck ſagte aus, der Negent habe 

ewünſcht, daß das kaiſertiche Telegramm nicht an die 

effentlihkeit homme und ihm, dem Miniſter, Dis- 
eretion auferlegt. Er habe in Borkum erklärt, gegen- 
über dortigen Detmoldern, daß er dem Graf-Regenten 
den Rath ertheilt habe, das Schreiben an die Bundes. 
fürſten zu richten. Die Initiative zu der Denkſchrift 


[Strafaufſchub.] Eine Auffehen erregende 
Anklageſache wurde bekanntlich vor längerer Zeit 
vor der hieſigen Strafgammer verhandelt, del der 
die Schutzleule Hilpert, Lehmann und Seele 
wegen widerrechllicher Arretirung und Mißhand⸗ 
lung zweier junger Juriſten (namentlich in einem 
nächtlichen Polizeiwachtlokale) zu empfindlichen 
Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden, die fie heute 
in Neuſtadt antreten follten. Inzwiſchen iſt aber, 
angeblich am Sonnabend, aus dem Civilcabinet 
des Kaiſers die telegraphiſche Anordnung bei der 
hieſigen Staatsanwaltſchaſt eingetroffen, daß die 
Strafverbüßung einſtweilen auszuſetzen iſt und 
die bezüglichen Strafacten mit Bericht ein. 
zureichen find. Die Deranlaſſung zu der einſt⸗ 
weiligen Strafausſetzung iſt folgende geweſen: 


ei von feinem Rath ausgegangen. Präfindent: Es Die urtheile waren, nachdem die Reviſton 
— 1 angeführt, dal die Reclamation $ vom Reichsgericht verworfen, rechtskräftig 
an die Bundesregierungen nicht von Sr. Erlaucht, [geworden. Die Befürwortung eines Gnaden⸗ 


ndern von ſeinem Miniſter ausgegangen ſei. Zeuge: 
ch als Niniſter trage die Verantwortung. Präſ.: Alio 
on Sr. Exlaucht iſt die Denkſchrift nicht verfaßt. 
euge: Nein. Die Schreibenzſind aber ſämmtlich von 
Sr. Erlaucht unter ſchrieben. Perth.: If der Entſchluß 
von Sr. Erlaucht ausgegangen, ohne vorherige 
Nathsertheilung? Ich meine, ob Se. Erlaucht ſpontan 
den Eniſchluß gefaßt hat oder erſt, nachdem ihm von 
anderer Seite ein Rath ertheilt worden war. Zeuge: 


geſuchs ſoll der Herr Polizeipräſident — wohl 
deshalb, weil das erkennende Gericht recht rohe 
Kusſchreitungen feitgefiellt hatte — abgelehnt 
haben, was zur Folge hatte, daß auch die Miniſter 
der Juſtiz ind des Innerer ſich ablehnend ver- 
halten haben. Wie es heißt, haben ſich die ze⸗ 
nannten Schutzieute nun direct an der Aailer 
gewandt und man cczählt, daß durch Fürfprache 


Es ift damals, nach Eingang des Kaiſer - Tele- von Offizieren aus der Umgebung des Kaiſers es 
zramms, vieles erwogen worden, der Rath für den Schutzleuten Hilpert und Seel und der 
die Denhjhrift iM von mir ertheilt,  Präfldent: Ehefrau des krank darnieder liegenden Schutz- 


Betrachten Excellenz dieſe Handlung als eine Regierungs- 
dandlung oder als eine perſönliche Handlung Sr. Er- 
laucht? Zeuge: Wenn ich darüber uriheilen ſoll, dann 
muß ich dos als eine perfönlid;> Handlung Gr. Erlaucht 
bezeichnen. Es handelt ſich x. : eine perſönlich Bitte 
Er. Erlaucht an die Bundesfürſten. Vertheid.: In 
Excellenz bekannt, daß Ge. Erlaucht den Wunſch in 
feiner Umgebung ausgeſprochen hat, dieſe Angelegen - 
heit nicht veröffentlicht zu ſehen? Was glauben Excellenz 
denn, wie die Nachricht in die „Neue Baieriſche 
Landeszig.“ gekommen iſt. Zeuge: Es ſind viele Wege 
möglich. Auf welchem die Oeffentlichkeit Kenntniß er- 
Kielt, hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Staatsanw.: Es 
it zweifellos eine e daß Memminger (der 
Herausgeber der „Neuen Baier. 5 mit Sr. 
Erlaucht in BR verkehrt habe und zur 
Tafel geladen jein foll. Jeuge: Da kann ich mittheilen, 
daß Erlaucht weder Memminger kennt, noch ihn ge- |. 
ſehen oder geſprochen hat. 

Major v. Malachowski: Der Regent habe das 
Raiferliche Telegramm in feiner Gegenwart 1 
und geleſen, aber ſofort geſagt, daß davon nichts in 
die Oeffentlichkeit kommen dürfe, Ihm, dem Zeugen, 
fei einmal in Gegenwart feiner Frau und dem Zräu- 
lem v. Iſſendorf ein Wort entſchlüpft. Die Damen 

ien bereit, eidlich zu bekunden, daß fie von dem Ge- 
orten niemandem etwas mitgelhellt haben. 

Die Berhandlung hat aljo keine Klarheit dar» 
über gebracht, wie das Telegramm des Naifers 
an den Graf- Regenten Ernſt in die Deffentlihheit 
gekommen iſt. 

* [Die Bevölkerung des preußiſchen Staates] 
giebt die „Statiſt. Corr.“ auf Grund „vorläufiger 
Feſtſtellungen“ für Ende 1897 auf 32 889 616 
Köpfe an, darunter 16159498 männliche und 
16 730 118 weibliche Perſonen. 

Hamburg, 3. Dez. Die hier verſammelten Der⸗ 
freier der deutſchen Studentenſchaft beſchloſſen 
die Niederlegung eines Kranzes am Sarge des 
Fürſten Bismarck allfährlich an feinem Todes- 
toge durch Delegirte ſämmtlicher deutſchen Hoch ⸗ 
ſchulen. 

Stuttgart, = ze 3 Prinzeſſin Fein 
son Sachſen-Weimar, geboren als Prinzeſſin 


manns Lehmann gelungen jei, beim Kaiſer Audienz 
sı erhalten, bei der die Frau Lehmanr ein 
igriftlihes Gnadengeſuch überreichte, auf das 
obiger telegraphiſcher Befehl erſheilt worden ſei. 


[Sonntagsverkehr.] Am geſtrigen Sonntage 
wurden auf den bieſigen Lokalbaynſtrecken ins⸗ 
geſammt 7084 gahrkarten verausgabt, und 
war in Danzig 3030, in Langfuhr 1030, in Oliva 
574 in Zoppot 1005, in Neuſchottland 224, in 
B:öfen 811 und in Neufahrwaſſer 910. An 
Einzelfahrten wurden geleiſtet: zwiſchen Danzig 
und Langfuhr 7117, Langfuhr und dliva 6307, 
Oliva und Zoppot 4614 und Neufahrmaffer und 
Danzig 4755, 


* [Bezirhsausfhufl.] Im Jahre 1897 hat der Gaſt⸗ 
Wirth Ferſt in Neufahrwaſſer das Grundftük Dlivaer 
Freiland Blatt 86 in Neufahrwaſſer erworben. Der 
Käufer ift zur Zahlung des Kaufſchoſſes von dem Ma- 
gifirat herangejogen und hat denjelben auch gezahlt. 
Als Herr F. jedoch von einer 1 Entſcheidung 
des Oberverwaltungs- Gerichtes Aenntnip erhielt, nach 
welcher der Magiſtrat zu jener Zeit noch nicht berech 
tigt war, in den Vorſtädten Kaufſchoß zu erheben, hat 
er nachträglich die Zurüchzahlung des Kaufſchoſſes ver- 
langt. Der Bezirksausſchuf hat auf erhobene Alage 
den Anſpruch koſtenpflichtig ab ewieſen, weil Herr 8. 
es unterlaſſen hatte, gegen ſeine Heranziehung zur 
Zahlung rechtzeitig Einſpruch zu erheben. 


O lornithelogiſcher Berein.] Bei einer Betheiligung 
von eiwa 30 Perſonen feierte der Verein am Sonn- 
abend im Balkonſaale des Schützenhauſes ſein Stiſtungsfeſt 
durch einen Herrenabend nebſt Zefltafel. Bei der 
letzteren begrüßte de: Vorſitzende Herr Wolff die Er⸗ 
ſchienenen und eröffnete die Feier mit dem Hoch auf 
den Kaiſer. Im weiteren Verlauf der Tafel toaftete 
der Ehrenvorſitzende des Dereins, Herr Oberſtabsarzt 
Dr. Pieper, auf das Blühen und Gedeihen des orni⸗ 
thologiſchen Vereins, in deſſen Namen Hr. Regierungs- 
Seeretär Iynda dankte und ſeine Rede mit einem 


Damen brachte Herr Zunda ein Koch. dem Feſimahl 
cos eine Gratisverlooſung egotiiher und anderer 
eftorben. j 

Bohum, 1. Dez. Das Schöffengericht verurtheilte 

den Landrath Spude wegen der Aeußerung 

gelegentlich der letzten Reichstagswahl gegenüber 

einem Zettelvertheiler der Centirumspariei: „Sie 

Lump, kennen Sie den Landrath Spude nicht!“ 
w 5 Mark Geldſtrafe. 


Danziger Cokal-Zeitung. | 
Danzig, 5. Dezember. 
Wetterausſichten für Dienstag, 6, Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich kalt, meift dedeckt, vielfach Nie derſchlag. 
Zriſche bis ſtarke Winde. 


* [Johannes Berger .] In tiefe Trauer ift 
die Familie des Herrn Commerzienrath Berger 
verſetzt worden. Nach ſahrelangem, jeitweiſe 
recht ſchwerem Leiden ftarb vorgeſtern in Abbazia 
Herr Johannes Berger im 45. Lebensjahre. Er 
hatte die Reife dorthin in der frohen Koffnung 
angetreten, als Geneſener nach Danzig zurück ⸗ 
kehren zu können. Aber leider nur feinen 
Leichnam, der hierher gebracht wird, empfängt 
die Daterſtadt. Johannes Berger hatte als Ein- 
jährig -Sreiwilliger beim 8. Ulanen-Regiment, das 
damals in Elbing ſtand, feiner Militärpflicht 
genügt, war Reſerve - Offijier dieſes Regi- 
ments geworden und als Nittmeiſter zur 
Landwehr übergetreten. Seit achtzehn Jahren 
wirkte er als Mitleiter in dem Fabringeſchäft 
feines Daters, in ſeiner Sorgfalt, rührigen 
Umſicht und mit feinem freundlichen Wohlwollen 
eine iteue Stütze des Vaters, eine in ſeinen 
Geichäfts- wie in allen Areifen unferer Bürger- 
ſchaft beliebte Perſönlichkeit. dem Beifpiele des 
Daters folgend, nahm er auch an dem öffent. 
lichen Leben unferer Stadt intereſſevollen An- 
theil, To wein ſein namentlich in den letzten 
Jahren ſehr ſchwankender und oft Gefahr 
dringend erſchütterter Gefundheilszuſtand ihm 
das geſtatteten. So war er Borftand der Aloje- 
Stiftung, des Reinickeſüfts, des Kinder und 
Waiſenhauſes zu Pelonken, der kaufmännischen 
Reſſource „Concordia“, der Danziger Liedertafel, 
des Danziger Gejang-Dereins, früher auch des 
Danziger Männergeſang-Dereins. Der Trauerfall 
erregt hier alljeitig herzliche Anthellnahme. 


IZur Stadtverordnetenwahl.] Zür die 
7 morgen (Dienstag) im dritten Bezirk der 

I. Mäblerabtneilung ſtattfindende engere Wahl 
haben, wie uns mitgetheilt wird, Diejenigen Ge⸗ 
meindewähler dieſes Bejichs, welche zum 11. No. 
vember die Wiederwahl der Stadtverordneten 
Bauer und Komnatzki empfahlen und für die- 
felbe wirkten, einmüthig deſchloſſen. Herrn Eugen 
Semrau ihre Stimme zu geben und für deſſen 
Wahl thätin zu ſein. Die naheliegende Frage, ob 
man es nicht der Bürgervereinspartei überlaſſen 
folle, allein zwiſchen ihren beiden Candidaten zu 
wählen, wurde aus dem Geſichts punkte 
verneint, daß erſtens Wahlenthaltung bei öffent- 


b 10. d. Mts., wird der Derein ehemaliger 
Leibhufaren in gewohnter Weiſe fein 7. Stiſtungsfeſt 
in den oberen Räumen der Gabrinushalle durch einen 
Herren-Abend feiern, ju dem die jetzigen und die 
früheren Herren Offiziere des Ceibhufaren-Resiments 


eingeladen worden find. 


m [Der Haus- und Brundbefiger-Berein] hat am 
Mittwoch, den 7. Dezember, im Gewerdehauſe eine 
Dereinsverſammlung, in welcher ſehr wichtige Themen 
für die Hausbeſitzer zum Vortrag kommen, z. B.: 
3 für Schäden, welche durch unternommene 

eubauten Nachbarn erwachſen. Abhilfsmiitel gegen 
jeuchte Wände u. ſ. w. Es iſt anzunehmen, daß dieſe 
Derfammlung von den betheiligten Kreiſen recht rege 
beſucht werden wird. 4 


[Der Marine-Krieger-Derein „Hohenzollern“ 
hielt am Sonnabend im Vereinslokale Lange Brücke 
Nr. 15 eine gut beſuchte General-Verſammlung unter 
Leitung des erſten Ag Herrn Lieutenant zur 
See d. Ref. Holtz, ab. achdem zunächſt Kaſſenange⸗ 
legenheiten erledigt waren, wurde eine größere Anzahl 

uer Mitglieder aufgenommen. Ferner wurde be- 
cle en, den Geburtstag des Kaiſers wie bisher durch 
eine größere Feſtlichzeit zu begehen. — Nach der 
Sitzung vereinigten ſich die Mitglieder zu gemüthlichem 
Belſammenſein. 


* [Phllologen-Bal,] Am Sonnabend fand im 
Saale des Hotels „Panziger Hof““ der alljährliche 
n hatt, an dem etwa 150 Perſonen Theil 
nahmen. 


gal der d 380 In der Sitzung des Schieds⸗ 
geri 


die am 3. Desember unter dem Vorſitz des Herrn 
Regierungs- Aſſeſſors v. Strauß und Torney ftattfand, 
wurden dreizehn Sachen verhandelt. In neun Fällen 


Beſcheid der Verſicherungsanſtalt aufgehoben. 


IBezirks-Vorturner-Stunde.] Unter Leitung 
des Herrn Turnwart Mer des fand geftern in unſerer 
Stadt eine Bezirks- Dorturner-Stunde des Berichs 
Strandwinkel“ ftatt, in welcher turnerifche Uebungen 
beſprochen und demonſtrirt wurden. 


LTurnfahrten.] Daß Witterungsunbilden friſch⸗ 
lrei fromm: fröhliche Turner nicht abſchrechen, be 
wieſen am gefirigen Sonntage unſere beiden hieſigen 
größten Turn-Dereine. Der Turn- und Zeciverein 
unternahm einen Spaziergang querfeldein nach Bröſen 
und von da am Geeftrande ent ang nach Zoppot. Im 
„Pommerſchen Hof“ wurden in ungetrübter Fidelitas 
einige Stunden verdracht und am Abend per Bahn 
nach Kaufe zurückgekehrt. — Der Männer -Türnvereln 
hatte ſogar eine Suhpartie mit Damen nach „Drei 
Schweinshöpfe““ gemacht und auch den 1 iu 
Fuß unternommen. Nach der Rückkehr zur Stadt 
wurden die etwas derangirten Toiletten wieder in 
ſalonfähigen Zuſtand gebracht und der Abend vereinigte 
die wachere Turnerſchaar mit ihren Damen diu einem 
gemüthlichen Kränſchen im „Gambrinus“ 


* [Rabfahrer-Aarten.] Nach 8 10 Abſatz 12 der 
Polizei-Berordnung über den Gebrauch von Fahrrädern 
auf öffentlichen Straßen. Wegen und Plätzen find, 
worauf wir ſchon Anfangs November aufmerkſam ge- 
macht haben, die Anträge auf Prolongation der Rad- 
lahrer-Rarten für das nächſie Kalenderjahr ſeitens der 
Radfahrer in der Zeil vom November bis 


lichen Wahlen principiell nicht zu empfehlen ſei | 31. dezember jedes Jahres w ſtellen. Die 
und daß s jetzt 5 — ankomme, denjenigen Belteibehörbe weiſt nun darauf Hin, daß » 
Eandidaien zu unterſtützen, der den Anſchauungen rten und Nummerſchilder, für welche 


zum 1. Januar keine Prolongation nachgeſucht worden 
iſt, für die betreffenden Inhaber die Giltigkeit ver · 
lieren und anderweitig zur Derausgabung gelangen 
werden. Mündliche Anträge auf Prolengation werden 


der großen Mehrheit unferer Bürgerſchaft näher 
ftebt als fein jetziger Rivole, was man bei Herrn 
Semrau als zweifellos erachtete. 


Koch auf Herrn Dr. Pieper ausklingen ließ. Auch den 
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erein ehemaliger LCeibhufaren.] Am Sonn- fonft täglich, da er 


ts für die Invaliditäts- und Altersverfiherung, t 


wurde die Berufung jurückgewieſen, in vier Fällen der 


im immer Nr. 28 des Polizei-Beihäfishaufes auf 
etershagen nur in den Dormitlogs-Dienf- 
unden entgegengenommen. 


IDertrag.] Nächſten Donnerstag wird auf Ber- 
enge des Evangeliſchen Bundes in dem neuen 
großen Saale der St. Barbara-Bemeinde ein „‚Ehrift- 
licher Familienabend“ abgehalten werden, an welchem 
Herr Archidiakonus Blech den Hauptvortrag halten 
wird. und zwar gedentz der Redner über Gelbft- 
ne von der Bahr! Ins gelebte Band zu be- 
richten. 


+ [Berfämunden] iſt auf unerklärlich Weiſe der 
langjährige Kuhfütterer Schmall auf Gut Schellmühl. 
Bis Donnerstag, Abends 9 Uhr, hatte der Mann bei 
dem Eigenthümer yon ein Schwein ſchlachten helfen 
iſt darnach noch auf dem Gutshofe geſehen worden, 
und ſeitdem iſt jede Spur von ihm verloren. Schmal 
war ein friedlicher und nüchterner Mann. 


Unfälle.] Der Schneiderlehrling Benno Arndt 
von hier flürzte vorgeftern Abend, als er von der 
Arbeit nach Hauſe gehen wollte, in der Sleiſchergaſſe 
eine Treppe hinab. Er hatte ſich dabei erhebliche Ver⸗ 
letzungen jugezogen und mußte nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth gebracht werden, woſelbſt feine Auf- 
nahme erfolgte. — Daſelbſt mußte auch das Dienft- 
mädchen Juſike von ier aufgenommen werden, das 
durch einen Stur: erhebliche Verletzungen am Fuß 
erlitten hatte. — Der Glaſergeſelle Walter Fahl ſtürzte 
in Langfuhr in einen offen gelaſſenen Keller. Gr 
ha te außer anderen Verletzungen am Kopfe einen 
en erlitten und mußte fih nach dem Cazareth 
begeben, 


* [Mefjerstientat.] Der in Gdiblik wohnende, 
ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Karl Weinert 
ſhandglirte geſtern Abend in einem Refiaurationsiohal 
in Shidlik derartig, daß der Wirth ſich veranlaßt fah, 
ihm fein Cohal zu verbieten. Weinert ging nun mit 
offenem Meſſer auf den Wirth los. Lehterer konnte 
glüchlicherweiſe noch rechtzeitig dem Stiche ausweichen. 
Inzwiſchen war ein Polizeibeamter hinzugekommen, der 
den Meſſerſtecher verhaftete. 


Lschwurgericht.] Heute begann die letzte dies ⸗ 
225 Schwurgerichtsperiode, welche wohl nur acht 

erhandlungstage in Anſpruch nehmen wird. Die 
erſte Derhandlungsſache war eine Anklage wegen 
tödtlicher Körperverletzung in Schidlitz, die dei Schluß 
des Blattes noch nicht beendigt war. 

Außer den ſchon von uns mitgetheilten 
Anklageſachen ifi noch eine Anklageſache gegen 
den Tagelöhner Klaczinski wegen Gtrafenraubes 
nnd si ee. auf den 12. Dezember 
anberaumt worden. Ferner iſt die urſprünglich auf 
den 7. A angeſetzte Anklagefahe gegen den 
Wirihſchafts-Inſpector Adolf Pankratz aus Schmolle 
wegen Raubes auf den 13. Dezember verlegt worden 
und es wird ſonach am 7. Dezember nur gegen die 
unverehelichte Gertrud v. Domarus aus Borowislaw 
wegen Brandſtiftung verhandelt werden. 


t. [Strafkammer] Der Hütejunge Guſtar Adolph 
Neumann aus Mühlbanz war vorgeftern angeklagt, den 
Rapsſtahen des Beſitzers lippe zu Mühlbanz in 
Brand geſtecht zu haben. Der Giahen lag in der 
Nähe einer öffentlichen — und hatte einen Werth 
von 200—300 MR. Eines Tages ging N. aufs Feld, 
wobei er an dem Giahen vorbeikam. Ohne ein Motiv 
in haben, zündete er denſelben an. Der Gerichtshof 
erkannte wegen vorſätzlicher Brandſtiftung auf vier 
Mone: Gefängniß. 

Der im Alter ſchon ziemlich vorgeſchrittene Maurer- 
lehrling Kar! Auguft Kaſchner aus Danzig war der 
ſchweren Körperverletzung angeklagt. Auf einem Bau 
des Herrn Rohde in der Sandgrube halle der Polier 
Savatzhi die Aufſicht. Unter dieſem arbeitete auch 
Kaſchner als Lehrling. Am 28. September war K. in 
der „Blaumontagsſtimmung“ auf den Bau gekommen 
batte von 6 bis 8 Uhr dort 


n uch 

fetb in der Sandgrube 

wohne, nach Hauſe gegangen fein, um zu frühftücken, 
Als er jurüchkkehrte, ſei er gleich von dem Polier 
Savatzki aufgefordert worden, den Bau zu verlaſſen, 
da er weiter nicht beſchäſtigt werden könne. Er habe 
der Aufforderung ohne weiteres Folge geleiſtet und 


ſei nach Hauſe zurückgekehrt, habe hier ſich umge- 


zogen, um weitere Beſchäftigung zu ſuchen, und bei 


dieſer Gelegenheit ein großes Fleiſchhackmeſſer mitge- 


nommen, das er habe ſchleifen wollen, fomie 
einen Reſer viſtenſtoch für 30 Pfennige. Als 
er zur Bauſtelle zurückgekommen ſei, um ſein 


Handwerkszeug mitzunehmen, habe der Polier 
S. vor dem Bau geſtanden. Als er habe hineingehen 
wollen, habe ihn ©. daran gehindert, indem er ihm 
einen Revolver vorgehalten und die Worte aus- 
gerufen habe: „Da könnte mir jeder dömliche Cehr- 
ling damit hergelaufen kommen.““ Darüber ſei er 
ärgerlich geworden und habe dem Poller S., eſſen 
Revolver mohl nicht ſchußbereit war, zwei Hie be 
über den Kopf verſetzt. der Stoch ſei ein 
gam leichter mit dünner Gtahldrehteinlage ge- 
weſen. uch habe S. einen ſtarken $ut 
aufgehabt, jo daß die Schläge heine befondere Wir- 
zung gehabt hätten. Er habe nur das Schießen durch 
einen eigenen Dorſtoß verhindern wollen, was ihm ja 
auch gelungen ſei. Zimmermeiſter Kirſch ſei ſelbſt 
Zeuge des Dorfalies geweſen und hade hören mülffen, 
wie der Polier S. zu einer vorübergehenden alten 
Frau geſagt habe, indem er den Rebolber auf ihn 
(ven Kaſchner) richtete: „Gehen Sie aus dem Wege, 
denn ich werde ſchieſſen.“ "Diefen Moment habe er zu 
jeiner Vertheibigung beuußt, — Hr. Zimmermeiſter Kirſch 
habe ſich nun ins Mittel gelegt und den Streit für 
dieſen Tag geſchlichtet. Am Nittwoch, den 28. Gep- 
ember, als er feine Papiere, Krankenkaſſenbuch und 
Invalidenkarte ſich habe holen wollen und zu dem 
Zwecke wiederum nach dem Bau gegangen ſei, hade 
er den Polier Savatzki vor dem Thore ſtehend ange- 
teoffen. Schon von weitem habe dieſer ihm zu- 


} gerufen, er ſolle für ihn zunshfi die Stiefel vom 


chuſter holen, die er feiner Zeit ſelbſt hingetragen 
habe. Diefe Zumuthung habe ihn wieder erregt 
und er habe das mit der Motivirung abgelehnt, 
daß er eine ſolche perſönliche Dienſtleiſtung durchaus 
nicht nöthig habe. Schließlich aber fei er darauf ein- 
gegangen, habe 2 Mk. zur Bezahlung erhalten und 
habe Stiefel und auch noch überſchüfſiges Geld dem 

olier S. zurückgebracht in dem Glauben, dadurch 
ohne weitere Umftände in den Beſitz feiner Papiere zu 
kommen. Er habe ſich darin aber geiäuicht, denn der 

olier habe ihn auf den Sonnabend verwieſen. 

un hätte er ſich nicht mehr halten können, 
ſei wülhend geworden und, als S. wiederum 
ſeinen Revolver hervorzog und ihn bedroht habe, 
gabe er ihm mit einem dereit gehaltenen Meſſer einen 
Schnitt über die linke Bache und das Ohr verieht. 
Da nun durch die vorgeſtrige Beweisaufnahme aber ſeſt⸗ 
geſtellt wurde, daß K. nach einer Aeuferung zu einem 
gewiſſen Mielke ſchon mit der Abſicht auf den Bau 
gegangen iſt, dem G. „eins auszuwiſchen“ und das 
Meſſer dazu auch flichbereit offen im Nochärmel ge⸗ 
tragen halte, jo kam der Gerihtssof zu der Ueber- 
zeugung, daß die begangenen Sirafthaten vorfähliche 
und ſchwere ſeien und verurtheilte den Angeklagten 
zu gmeijähriger Gefängnikftrafe. 


[euer] Borgefiern Abend wurde die Feuerwehr 
zweimal, und zwar nach Langgarten und Petershagen, 
zu Hilfe gerufen. Es handelte ſich um Schornſtein- 
brände, durch eine Gasſpritze ſehr bald bejeitigt 
Wurden. — Geſtern wurde euerwehr nach der 
Straße Grüner Weg gerufen, ohne indeſſen in Thätig⸗ 
keit treten iu dürfen, da ſich blinder Lärm heraus- 


1 de den &. und 5, Dezember.] Der- 

haftet: 19 Perjonen, darunter 1 Perſon wegen Haus- 

kriedens bruche, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
* 


wegen Beleidigung, 4 Perfonen wegen Unfugs, 1 Perſot 
wegen Unterſchlagung, 2 Perſonen wegen Bedrohung, 
1 Perfon wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Wider⸗ 
ſtandes, 2 Bettler, 8 Obdachloſe. 

Gefunden: 1 brauner Silzhut, 
2 weiße Stehkragen, 
5 Schlüſſel am Ringe, 


1 ſchwarze Schürze, 
1 ſchwarzer wollener Kandſchuh, 
am 17. November cr. 4,50 Mk., 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Poltzei⸗ 
Direction; 1 Meſſer in braunem Etui, abzuholen vom 
Portier Herrn Bahr, Heumarkt 3; 1 blaues neues 
Kopftuch, abzuholen von der Tiſchlerfrau Henrieite 
Dolkmann, Rittergafe 21 Ul. — Derloren: am 19. No- 
mit 3,50 bis 4,50 Mk., 1 
ſilberne Herren Remontoiruhr Nr. 19372 mit Nickel- 
kette, 1 goldene Damen-Remontoiruhr ohne Ring, gez. 
H. K., abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 


vember 1 Portemonnaie 


Aus ben Provinzen. 

Mit dem Tage der Betriebs- 
eröffnung der neuen Bahn Puhig-Rheda treten in 
unſeren Poſtverhältniſſen weſentliche Aenderungen ein, 


W. Putzig, 4, Dez. 


Menſchenalter lang täglich zweimal zwiſchen hier und 
Rheda verkehrt und ſeither unfere einzige Verbindung 
nach und von der Bahn vermittelte, vom 15. d. N. ab 
feine Fahrten einſtellt. Der Poſtbetrieb auf der neuen 
Bahn iſt dem hieſigen Poſtamt zugewieſen worden und 
werden Poſtwagen in den von Rheda 8.35 Morgens 
und 7.25 Abends ſowie von hier um 7.15 Morgens 
und 4.56 Nachmittags abgehenden Zügen verkehren. 
Außerdem wird mit| den um 12.50 Mittags von hier 
und 2.25 Miitags von Rheda abgehenden Zügen ein 
Poſtbriefbeutel durch das Eiſenbahn-Zugperſonal be- 
Eine für das reiſende Publikum 
wichtige Einrichtung tritt mit dem Tage der Bahn⸗ 
eröffnung hier ins Leben, indem vom 15. d. M. ad ein 
Omnibus zwiſchen dem hieſigen Bahnhof und der 
Stadt von Herrn Fuhrhalter Grunow eingerichtet wird, 
mit welchem die Poſtſachen von und nach der Bahn be · 
fördert werden und welchen auch Reifende zur Fahrt 
benuten können, 
Schöneck, 4. Dez. 


fördert werden. 


In der Nacht vom Sreitag 
Sonnabend brannte eine mit Getreide gefüllte 
eune des Beſitzers Paul Koslowski total nieder. 
Es ift dies eine von den wenigen auf der Vorſtadt 
ſtehenden Scheunen. Dieſelbe war aus Zlegelfachwern 
ebaut unb mit Dachpfannen gedeckt. 
acht ein ſtarker Sturm herrſchte und die ganze Stadt 
durch die züngelnden Flammen mit Feuerſchein bedecht 
war, jo waren erklärlicherwel 
ank der günftigen 

greifens ber freiwilligen Feuer- 
wehr konnte das Feuer auf feinen Herd beſchränkt 
werden. Anderenfalls wäre ein großes Ungl 


Ziegenhof, 6. Dez. Zu der Pächter“ 
ermittelungsſache berichtet man der 
folgendes Nähere: Seit mehreren Wo 
Ziegenhof Geheimpoliziſten aus Berlin t 
Brandftifter zu ermitteln. Am Donnerstag 
aufmann Pächter ſelbſt und Ab 
Geſchäftsführer Jacobſohn, welcher ſoeben von einer 
urückkehrte, auf dem Bahnhofe verhaftet. Die 
ungen erregen großes 


err Pächter eine Belohnung fü 
rondftifters ausgeſetzt hat. und zwar im Betrage von 
300 Mk. 


der Bund der Landwirthe arbeitet ſchon 
letzt in der Provin; Pommern für die neuen 
welche vorausſichtlich erſt in 
nden werden, mit Hochdruck. 3. B. 
werden in dem Wahlkreiſe Uſedom- Wollin, 
zur er 3 den der 
angehörigen Amtsrichter 
in der Zeit vom 1. dis 8. 
Derſammlungen an 18 © 


die Männer des Mittel 
andwerker und 
In allen Derf 
Bundesvorſtand 
Die Liberalen w 
Es kann nicht früh 


Da in derſelben 


Ufcaft 
raden den 


Reichstagswahlen, 


teifinnigen Dereinigung 
aulke vertreten wird, 
e dreize 


er nun wie auch ftandes eingeladen werden 


Gewerbetreibende), 
ammlungen tritt u. a. ein vom 
zu Berlin geſandter Redner auf. 
ſich auch rühren müſſen. 
enug geſchehen. 
fregende Mode — 
pfb.“ — hat unſere 
Am 23. November 


berichtet das „Nemeler Dam 
Grenzbevölkerung hinter ſich 
traf vom Berliner Polizelpräſidium beim Land⸗ 
rathsamte die telegraphiſche Nachricht ein, daß 
zum Zwecke eines Attentats gegen den Zaren 
geblich 24 Stück Dynamit- 
merfatt über die Grenze beför- 
Noch an demſelden Tage er- 
treter des Landrathes, 
mit mehreren Gendarmen 
en Gaſthäuſern 


eine Kiſte mit an 
bomben bei Nim 
dert werden ſolle. 
ſchien der Gtellver 
Regierungsaſſeſſor Jäger, 
in Nimmerſatt, um in den beid 
und bei Strandbewohnern und 
welchen die Schmuggler gewöhnlich ihre Waaren 
Kausſuchungen 
Sei es nun, daß die Aifle einen 
anderen Weg genommen hatte, 
daß dieſelbe bereits über die Grenze gebracht 
worden war, oder daß fie ſchließlich, wenn der 
Empfänger von ihrem Inhalte Kenniniß hatte, an 
geeigneter Stelle vergraben worden war, 
die ſorgfältige, mit Eifer betriebene Reviſion blieb 
ch hat auch die Polanger 
Polizei, die ſofort in Kenntniß geſetzt wurde, ihre 
ganze Aujmerkjamaeit der Angelegenheit juge- 
m gefährlichen 


Selbſtverſtändli 


Transport ebenfalls nichts 
Zelt iſt ſowohl die preußiſche wie ruſſiſche Polizei 
ununterbrochen in der Angelegenheit thätig ge⸗ 
weſen, ohne daß jedoch die Ermittelungen zu 
einem greifbaren Rejultat geführt haben. Der⸗ 
ſchiedene Anzeichen ſollen darauf hindeuten, daß 
ein ſolcher gefährlicher Transport thalſächlich im 
Gange war, und zwar ein Theil bereits vorher 
die Grenze paſſirt hatte, während der Reft ſich 
noch auf preußiſchem Territorium befinden ſoll. 


Vermiſchtes. 
Anekdote aus dem Bismarckwern. 


Eine hübſche Anekdote wird in dem neuen 
Bismarckwerk vom General o. Rauch erzählt. Er 
war ſehr begabt, „der fleiſchgewordene gefunde 
Nenſchenverſtand, 
bildung”, „aber mit den Tendenzen eines preufie 
ſchen Generals von der deſten Sorte“. Rauch 
hatte im Kuftrage des Miniſterpräſidenten Grafen 
Brandenburg von dem Könige die Entschließung 
über eine wichtige Entſcheidu 
der König nicht zum Entſchlu 
zog Rauch endlich die Uhr aus der Taſche und 
lagte mit einem Blich auf das Zifferblatt: „Jetzt 
find noch zwanzig Minuten, bis mein Zug abe 
geht; da werden Ew. Majeftät doch nun befehlen 
muſſen, ob ich dem Grafen Brandenburg Za ſagen 
ſoll oder Nee, oder ob ich ihm melden foll, daß 
Ew. Majeſtät nich Ja und nich Nee ſagen wollen.“ 
Der König ſagte endlich: „Na, denn meinetwegen 
ja“, zu Gerlach und Bismarck aber wandte er 
ſich und ſagte: „Dieſer Nau 
richtig deutſch ſprechen, aber er 
funden Menihenverftand als wir 0 
„Rüger wie Sie iſt er immer (nom 


zu erbiiten. Als 
kommen konnte, 


ch! Er kann nich 
bat mehr ge⸗ 


We 


[Ein ſchauriges Verbrechen] iſt jet vor 
dem Schwurgericht zu Straßburg geahnder 
worden. Am Morgen des 28. Juni wurde am 
Centralfriedhof der fürchterlich zugerichtete Leich · 
nam eines jungen Mädchens aufgefunden. Es 
war kein Zweifel, daß ein Nord der entſetz⸗ 
lichſten Art an dem Mädchen, in dem man ſehr 
bald die neunzehnjährige Näherin Leonie Lotte 
bacher erkannte, begangen worden war. Die 
Ermordete, ein bildhübſches Mädchen, war die 
Stütze ihrer alten Eltern, ſie hatte einer Hochzeit 
in Belfort beigewohnt und traf um 1 Uhr Nachts 
auf dem Centralbahnhof in Straßburg ein. Sie 
ging dann die Chauſſee entlang nach dem Bor- 
orte Kronenburg zu ihren Eſtern. Als fie bei 
dem Centralfriedhof vorüberkam, iſt fie über- 
fallen und in grauenhafter Art ermordet worden. 
Des Mordes angeklagt wurde der D2 jährige 
Arbeiter Jakob Gier, ein vielfach vorbeſtrafter 
Verbrecher und Zuhälter, der Beihilfe dazu der 
Schloſſer Artz. Die Beweisaufnahme ergab, daß 
der völlig mittelloſe Gier ſich in der Nacht zum 
82. Juni, um Geld zu erhalten, vorgenommen 
hatte, den eriten beſten, der ihm begegnete, zu 
ermorden und zu berauben. Er ſtellte ſich dazu 
mit feinem Genoſſen Artz an der nach Kronen- 
burg führenden Straße auf. Als die Laubacher 
ſich näherte, ürzte er vor und ſchnitt ihr die 
Kehle durch. das noch jzappelnde Mädchen 
ſchleppte er in ein nahe gelegenes Hofer feld und 
plünderte es dort aus. Wenige Tage ſpäter 
wurde er verhaftet. Gier wurde wegen des 
Mordes zum Tode verurtheilt, Artz wegen Bei- 
dilfe zu acht Jahren Zuchthaus. 


Sonneberg, 4. Dez. In dem zwei Stunden von 


Bekanntmachung. 


für die Zeit vom 10. April 
ubmiſſionswege vergeben werden. 


und mit entsprechender Aufſchriſt verſehen bis zum 15 
d. Js. , Mittags 1 


liegen ebendaſelbſt zur Anſicht aus. 


Die Eröffnung der Angebote findet ur vorvermerkten Zeit in 2 
ieter baben vor -[Es laden nach Danzig: 
indend durch Namensunter - 


Segenwart etwa erſchienener . ſtatt. 
er die „Bedingungen“ als für ſie 
chrift anzuerkennen. 


Danzig, den 2. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. Too 


Bekanntmachung. 


der G fälle, welche das deulſche Schiff zllig: 
pre brid Wilhelm Sehens‘, Gopi ain Brubm, auf der 5 Bon London fällig: 
ir einen Zermin 


Friedrich Wilhelm 
don Sunderiand nach hier erlitten hat, baben 
auf den 


8. Deiember 1898, Bormittags 10 Uhr, 


in unierem Geſchäftslokale, Dfefferſtabt Nr. 33—35 (Hofsebäube), 
anberaumt. 
Danis, den 5, Dejember 1898. 


Königliches Amtsge 


t X. 
Concursverfahren. 


In dem CToncursverfahren über das Dermögen des Schuh- 
26, iſt zur 
8, zur Er- Wi 
egen das Schlußverzeichniß der bei 


achermeiſters Eduard Pe zu Danzig, Hähergafle 
Meer der chlußrechnung des Derwalters, 
ebung von chi han n 1 
der Dertheilung zu beri ich igenden Forderungen — 
1 hi — 
. 21. egember 1838. Bormi 
or dem Königlichen Amtsgerichte 
richtsgebäudes auf Pfefferſtadt, beſtimmt. 
Danzig, den 29. November 1898. 


Dobratz, 


und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger — über die nicht derweribbetes 
Stunt 


gerictsfhteiber des Königl. Amtsgerichtes Abtb. 11. 


Bekanntmachung. 


Die mit einem Jahresgehalt von 10000 M botirte Stelle des ve Er. 


Erſten Bürgermeiſters 


Die Herſtellung und Lieferung der für die ſtädtiſche Der waltung 
erforderlichen Druckformulare einſchl. des dau nöthigen 
0 1899 bis 1. April 1905 im 


Angebote für die Uebernahme dieſer Lieferung 3 elt 
+ Dezember 
Uhr, an unier I. Geſchäftsbureau (Lang- 
safie 4711) einzureichen, von welchem auch die Lieferungs-Be- 
dingungen unentgeltlich bezogen werden können. Probeformulare 


Papiers 


tta * 
ierſe ost. ee 42 bes 


mer enmernien eſcheniya orannte in letzter Nacht 
das Krautwurſt'ſche Anweſen nieder. Sieben 
Perſonen im Alter von 8 bis 27 Jahren, An- 
gehörige und Derwandte des Eigenthümers, find 
dabei verbrannt, Nur die Frau deſſelben und 
drei Kinder wurden gerettet. 

Paris, 8 Dep Nach einer Peidatmeldung aus 
Newhork kam der norddeuiſche Llonddampier 
„Ems“ nach überaus ftürmiſcher Meberfahrt 
mit erheblichen Beſchädigungen dort an. Zwei 
Schiffsoffthiere erlitten ſchwere Verletzungen. 

Madrid, 3. dez. In Jerrol zerſtörte eine 
große Feuersbrunſt einen Theil der Staats- 
werften und vernichtete Material für Marine- 
bauten. der angerichtete Schaden wird auf 
vier Millionen Peſetas geſchätzt. (W. T.) 


Standesamt vom 5. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Auguft Auftein, T. — Arbeiter 
Otto Baldau, T. — Arbeiter Bruno Eggert, S. — 
Jabrikarbeiter Michael Trzoſſowski, S. — Arbeiter 
Johann Pohriefhe, T. — Oberkellner Wilhelm Schmitz, 
T. — Seefahrer Johann Schilff. T. — Kaufmann 

enmann Joſephſohn, S. — Königlicher Schutzmanns⸗ 

achtmeiſter Karl Krauſe, T. — Maſchinenbauer 
Joſeph Blachowski, S. — Tiſchlermeiſter Friedrich 
Mondjeh, T. — Lithograph Franz Matern, T. — 
Schuhmachergeſelle Auguft Leinwand, T. — Vorarbeiter 
Kuguſt Treppner, T. — Schneidergeſelle Emil Somnitz, 
S. — Arbeiter Friedrich Eypſch, T. — Schäftevorrichter 
Friedrich Walter, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Naſchinenbauer Max Eugen Dunſt und 
Anna Valeska Armanski, beide hier. — Zleiſcher · 
meiſter Franz Prusppnshi und Ida Barbara Kaſchu⸗ 
bowshi, beide hier. — Lehrer Otto Saſſe und Martha 
Schinauer zu Mocker. — Steuermann Andreas Pahlke 
und Eliſabeth Auguſte Lehmann, ged. Triſchackh, zu 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Hercules“, ca. 6.“ 9. Dezbr. 
SS. „Blonde“, ca. 8.) 10. Pezbr.] 


Nach Briſtol: 
SS, „Mlawka“, ca. 26./28. Dez. 


In London: 
(165131 ss, „Brünette“, ca, 6,/11. Dezbr. 


In Swanſea: 8803 


SS. „Mlawka”, ca, 14,/16. Dez. 
SS, „Mlawka“, ca. 7./9. Jonuar, 


eife Dampfer „Blonde“, 
Bon Swanſea fällig: 


Dampfer „Adlershorst“. 


Th. Rodenacker. 
usseol Nach Stockholm 


ladet prompt Dampfer „Carl“. 
. Betterſſou. 
üter-Anmeldungen erbittet 


Ganswindt 


5 TädfTechnikum 
fieMüller u. Mühlenbauer 


16450 Fatschjedrbnd Dusche 


er Stadt Bromberg iſt erledigt und Toll unverzüslich wieder Geſchlechtsl., Schwäche, Nieren-, 


eſett werden. 
Wird der Bewerber 
unfähig, ſo ſollen ihm 
gerechnet werden 


Wittwen- und Waiſengeld 


Die Uebernahme eines mit einem Einkommen verbundenen Haut- l. Harnleiden, 


Saen — mit Ausnahme der Baatz für die 
en 


örperſchaften zuläſſig. 


Bewerber mit der Befähigung sum Nichteramte oder zum 
öheren Derwaltungsdienſte werden aufgefordert, ihre Meldungen 


che 31. Derember 1898 einfhlichlid 


em Gtabtverordneten-Doriieher, Herrn Profeſſor Dr. Bockſchlhier⸗ 
(16482 


Ibft, einzureichen. ö 
Brombers, den 2. Dezember 1898. 
der Magiftrat. 
J. D.: 
Kempke. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter Nr. 11 iſt heute bei der Firma 
irſch und geldmann in Cöbau eingetragen, daß der Kaufmann 
arl Hirſchfeld in Löbau alleiniger Inhaber der . 6800 


worden iſt. 
Löbau, den 3. December 1898, 


Königliches Amtsgericht, 


Das zur Concursmaſſe 


delegene, aus einem Wohnhaus mit Hofraum 


Grundſtück 


U freihendig verkauft werden. 
teu Fetz bie 12.000 , Ampothehen 8090 M. 


Tape ſowie Aöſchrift des Grundbuchblattes liegen im Bureau 
des Unterteichneten aus. Gebote werden bis sum 12, Dejember cr. 


(16438 


beien. 
* Dt. Unlau, den 1. Dezember 1898. 


Der Concursverwalter. 


Frank, 
Rechtsanwalt. 


Danzig, Neugarten 22, 


offeriren 


Kauf und 
Miethe 


t:fte und trans- 
portable 


Gleise, Schienen, 


Weichen und Drehſcheiben 


Billigſte Preife, ſofortige Lieferung. 


eiſen und Wagen, am Lager. 


8 ach feinem Eintritt dienit- 
ür leide eule EL lechs Jahre an- 


des Kürſchnermeiſterg 
chowski hier gehörige, in der Rieſenburger Straße 
i eſtehende 


Talſſhe Felb⸗ u. ndnfriehahnwerte | 


ſowie Lowries aller Art, ag 
tür landwirthſchaftliche und induftrielle Zwecke, Biege- 
leien etc, 


2 Alle Erſatztheile, auch für von uns nicht desse 


Blajenl. ohne Einſpr., ſpec. veralt. 
älle., Zieht. Beinihädenbeieitigt 
5 Ausm, br 
größtem Erfolg. 31 j. Erfa 
Dir. Harder, Berlin, 
ftrahe Nr. 20. 


Jrauenkrankheiten, — 


ſichere und ſchnelle Heilung, aus- 
wärts brieflich. (132897 


Dr. med. Schaper, Soeren 
Berlin W. 35.6chöneberg.Ufer25. 
zahle ich dem, der 

500 Mk. beim Gebrauch v.] 
Kothe's Zahnwaſſer 

A Fl. 60 Pf. jemals wieder 
Jahnſchmerz bekommt od. aus dem 
Munde riecht. J. G. Kothe Nachfl. 
Berlin. In Danzig in der Raths- 


apotheke, bei Albert Neumann 
u. in den bekannten Niederlagen. 


ATI 


und 
DMufterfhun 
beſorgt 1 
C. v. Dfiomski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Voltsdamerſtrahe 3. 


Gebr. Böhmer 


Commandit-Gesellschaft 


Bromberg 
Schröttersdart. 


( 


uguſt 
= 14 


Speoia lität: 
Decimal- u. Viehwaagen, 
Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggen-» | 
waagen.— Reparaturen, Umbauten 

Preislisten gratis und franka, 7 


Herren- u. Damen- 
Negenſchirme, 


Wollen Sie ve 
o verſßumen 


nur beſte Fabrikate, empfehle 
billiaft, Neue Bezüge und Repa- 
raturen ſorgfältig und ſchnell. 


. Schlachter, Schirnfa 


Kolimarkt 24. ( 


Arbeller Grnfi Albert 


1 Snnatorium Waller 
Zoppot bei Danzig 


i Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 
Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnei. 
Näheres durch den dirigirenden Arzt 


Für Lungenkranke. 


Dr. Brehmers Seilanitalt 
Goörbersdorf i. Schlesien, 
5 Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


interkur von beionders günſtigem Erfolge. WE 
Sehr mässige Preise, PDroipecte kostenfrei durch 


100 8 


Dampf Walzen 


. 


mpfpflüge 


in den bewährtesten Constructionen 


Verſſcheruns gegen 
Einbruchdiebſtahls⸗Schäden 

in feſten biilgen Prämien (ohne Nachſchuß) 

a Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpecte 
ei durch die Subdirectien Danzig. 


.Broesecke, Hopfengaſſe 98 100,1. 


Tüchtige Vertreter Berber geſucht. (13709 
leber 5 8 Ha mn Ti N = 
P. Kneifel's Zr INKlNT. 


Eine dame in Görlitz: Frau Heiner, Candshronenitrahe, 

hat die Güte gebabt, mit der Exlaubniß zur Deröffentlichung, mit⸗ 

zutheilen, daß ſie nach 

nicht nur neues Haar wieder erhalten hat, ſondern auch ein großer 

zahler Fleck wieder pollſtändi 

fie vorher alle möglichen Eſſenzen und Bomaden gänzlich vergeb- 
ch gebraucht hat. Görlitz 1 


Visselhöveder 


Taftel-Honig 


besteht aus natürlichem Bienenhonig 
und feinster Invert-Ra/finade, 


Jedes Versandgefäss trügt diese Sohutzmarke, kömmlichkeit aus. 
Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften. 


aufen oder haufen 

Li mar 91 1 4401 

= 15 Bortofreinuforbern, — lag: 1897 a. 5 Gartenbau- Boggenpfuhl 76. (182. Margarine fabrik 

Spazierſtöcke, rlin O. And. Sia Austellung in Hamburg, empfiehlt] Ju verkaufen ein Harker fuhtzum Vertriebe ihrer eriihlaf. 
Bindfaden, 

zih- „au Engros · Preiſen 

W. J. Hollauer, 


Sanasalle 36. 


Alt-Pillen, et Carl Bei Geil 

—— Ur 1 Lame wel Arbeiter Bun 

Jann und Kuguſte Gargline Araufe Roiheinen — 
atze und Am rie ges 


mu Brengborf, = Schmiebegeſelle Guſtar Albert . 
nagel hier un Laura B Mariſchinke w © 
Buſchzau. — 


chloſſergeſelle Alegander Gafimir Zi 
und Diaria Antonie Fele babe bien 2; 
Zodesfälle: Frau Johanna Clara Lemdhe, geb. Aroß, 
alt 43 J. — Schuhmacher Friedrich Wühelm Kratzer, 
J. — Gchneibermeifter Johann Lettau, 68 3. — 
Arbeiter Ferdinaub Rudolph Paſewark, 62 I. — 8. 
des Arbeiters Rudolf Jolchert, 8 W. — Gonbitorgehilfe 
ehe Kraſchutzki, 49 J. — . des verſtorbenen 
Dorarbeiters Auguſt Neumann, fast 10 N. 
wärterin Mathilde Emilie Gorus, fat 71 3. 
Amalie Ehriftine Araufe, geb. Waefierling, 61 I. — 
Unehelich: 1 ©. 


— — — — — x —u—b— ——— — 
Danziger Börſe vom 5. Dezember. 
Weizen in matter Tendenz bei ſchwach behaupteten 
eiſen. Befahlt wurde für inländ. r. f 

29 und 732 Gr, 133 M, blauſpitzig 750 Gr. 140 MM, 

gutbunt 759 Gr. 160 M, hellvunt 750 Gr. 161 M, 

hochbunt leicht bezogen 756 Gr. 156 M, weiß 729 

Gr. 158 M, 766 Gr. 164 M per Tonne. 

Roggen matt, Bezahlt iſt inländiſcher 695 Gr. 
142 AN, 695, 697 und 702 Gr. 142 ½ M, 708, 714 und 
720 Gr. 143 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Gerſte iſt gehandelt inländ. große 668 Gr. 139 l, 
ruſſ. zum Tranſit fein weiß 688 Gr. 115 M, kleine 
621 Gr. 95 M per Tonne. — Hafer inländ. 126, 127 
M, fein weiß 130 M per Tonne bez. — Erbſen poln. 
zum Tranſit mittel 120 M, feucht 113 M per Tonne 
gehandelt, — Pferdebohnen inländ. 128, 129 M per 
Tonne bez. — Mais rnfj. zum Tranſit 90, 30% M 
per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 44, dsi/, 
46, 47, 48 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie 
grobe 4.071/,, 4,15, 4.20 M, mittel 3,971/,, 4,02 ½ M, 
feine 3,92½, 3,95 M, feine beſetzt 3,80 N per 


8 


lara 


Ani 


[2 
I 


1 
* 


Fahrſtuhl 2c. . 


L. F 


Eintrittsgeld 25 Pf. 


der Borfiand des Diakonie⸗Bereins 


an » 1) — LE i nber and 
in d 77% 7 De. A 


Angekommen: Arihur ED.), Desde, Stettin (nach 
Eibing beſtimmt, hier Nolhhaſen eingelaufen, Güter, 
Mamba (SD.), 8 nach Beikol, Güter, 

en J. Dezember. 

Angekommen: Stabt Memel (ED.), Merſch. Stetten 
(nach Memel beftimmt, hier Nothhaſen eingelaufen), 
Güter, — Carl, Ba. egeſack, Kohlen. — Finns 
(S.), Schindler, Meihti Kohlen. — Dina Seuiſe, 
— apenburg, Kohlen. — Sies (ED. 

anſen, Köln via Copenhagen, Güter. — Sera (S.) 
Duis, Leer via Stettin, Güter, — Sophie (G.) Mews, 
Antwerpen, Güter. — Line (.). Aühler, Stettin, 
Güter. — Prinzeß Alegandra (d.), ua Rige, 
Güter und leere Jäſſer. — Berenice (ED.), Beh, 
Amſterdam, Güter. — Leipjig (S.), Liebenberg, 
Antwerpen, Suter. — Gilota (.), Eindner, Jlens- 
burg via Königsberg, Theilladung Güter, — Auguß 
(SD.), Deifs, Kiel, Güter. — Sreyfriars (SD. 
Stephen, Condon, Hol, — Stadt Memel (Sp.) 
Mierfh, Memel (war hier Rothafen eingelaufen), 


Güter. 
Den $ Dezember. 

Kugekommen: Arthut (S.), Paske, Gibing (wer 
hier im Nothhafen eingelaufen), Güter. 

Wieber geſegelt: R. J. Berg (S.). 

Retournirt: Stabt Memel 2. 
Derantworilicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Iruch und Derlaa von 5. E. Alexander in Danzis. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W Mielck, Frankfurt a. N. 


„Frauenwohl“. 
Weihnachtsmesse 


Apollo-Saale des Hotel du Nord. 
Bis Donnerſtag, den 8. d. Mts. 


Täglich geöffnet von 10—7 Uhr. 
Dauerkarten 50 


zu St. Marien 


tritt auch in dieſem Jahre mit der Bitte an d. Publicum um Gabes 


die Verwaltung. 


W. 
recht 


und 


zu Kauf und Miethe - 
empfehlen 


La, Mageeburg, 


rs 


unter 


bereitwilligſt und 


Zebrauch von Kneifel's Haar -Tinktur 
e mit Haaren bedeckt iſt, nachdem 


Derselbe zeichnet 
sich dureh feines 
Aroma und Wohl- 
ar ER geschmack, hohen 
2, * Nährwerth und Be- 


— 


9 


Kelterei Self 
Wäſche 


(15993 "plättet Gandarube 


Hier ist vo 
enn Sie oder Ihre Verwandten und Behannten gern einen 
einträglichen Nebenerwerb wünſchen oder Sie felbii für 
Ihren Privatgebrauch zahlreiche, koſtbare Recepte, A gen⸗ 
Rathſchläge ꝛc. benutzen wollen, fo beftellen Sie 114 i der 
nächſten Boit „Das intereſſante Bla 1. Radıtrage 
der Poſtzeitunesliſte). 
jeder Voſtanſtalt zum 
Monate und 10 3 für 1 
seen eine 16 Seiten itgrke Nummer. Inhalt: Spannend ge» 
riebene 
Witze, Dexirbilder, Räthſel, prächtige 
findungen, techniſche Mittheilungen, x 
und Nebenerwerbſuchende, Rathichläge und Anweiſungen für Haus“ 
Garten- und Landwirthſchaſt, Naeh 
u. v. d. m. e. 
erlagsanſtalt: Oswald Wolf. Caubegaſt-Dresden. 


Eine ſehr leiſtungsfähige 


Fabrik von feinen Schweizerſtickereien 


leine ſolibe, rechtſchaftene und thätige Frauensperion mit 282 
al Behanntenkreis für den Derkauf auf Mufter in Danis und Um- 
3 a LU franco verzollt. Preiſe in Mark. Anmeldun — 


Vienen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imkers 
fielen in 5 e 

ellen in Danzig: Blumenhand- rei 
hing von end & 60 Tangens reiſt hat, mit der Kundſch vertr., 
markt 32, in Zoppot: 
ſches Geſchäft am Kurhauſe. 


Der bienenwirthſchaftliche 


TCaubholz-Bretter 
und Bohlen, 


Ahorn, Birken, Roth- u. Weiß- 
buchen, Riehen, Ellern, Wald er re er 

u. Öarieneiden, Espen, Linden, 
Dappel und Rüſtern, in guter und 
trockener i 
rundes Birnbaum- und Pockhol 
offerirt billigſt 
Z. Schmidt, Jopen affe_26. 
Pianinos kan Fran Au 
wöch. Probesend. Ohne 
Anzahl. 15 M monatl. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr, 16, 


Puppenperücken 
empfiehlt H. Körner, Zrifeur 
Danziger Hof. (18810 


wird faub U nd ge- (10 M- Kugel) billig zu verkaufen 
a 10 nbarube. bei Hin Lane Aber Brauhaus 6 (Lab,) Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


an Kleidungsſtücken, Geld oder Lebensmitteln zur 


Weihnachtsbeſcherung 


für ſeine Armen! 

Zur Annahme find gerne bereit: Ir. e a 
Heil. Geiſtgaſſe 95, Fr. Paſtor Braufewetter uenga U 
Fr. Oberförster Swneider, Langgaſſe 20, 3 Tr. 635⁴ 


Franck. Dorſitzender. 


n Ihnen die Rede! 


tt“ (Nr. 3631 a 

Abonnements werben 115 jeder Zeit bei 
reife von 30 9 für 3 Monate, 20 3 für 
Monat angenommen. Jeden Sonn tag 


Romane, Novellen, Eriminalgeihichten, Humoreshen, 
Uuſtrationen, neue Em 
ecepte für Klein-Induſtrielle 


kalten für Handſchriſtdeutuns 
aar Pfennig 


Dies alles für ein 


— . nen me na nen 


sucht 


ffre M. . 1233 an (16 
Rudolf Mosse, St. Ballen (Schweiz.) 


hotograpb. Apparat, IJK 18. 
compl., zu verk. 3. Damm 9 . 
n ind. Golonialmaarenbr. ver 


der die Pro bing. Dit Meter 5 
ie Provinz. Dit-, Weſtpreuß. 
Derkaufs-JPoſen u. Pommern mit Erfolg be- 


iſt, ſucht p. Jan. 99 anderw. Eng. 
Oft. u. N. 22 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Weinexporfhaus in 


Oporto 
ſucht tüchtigen 


Bromberg- 


Berein. 


Waare, ſowie auch 


für Danzig und Umgegend. 

W eee 

Nach Flensburg 
ſofort geſucht (12198 


tühtige Maurergeſellen 


bei 45 Pfennig Stundenlohn 
Adreſſe: Henningsen. 
Coloſſeum, Flensburg. 


(5276 


an. Fraue 9- 


Wer ſonell u. billig @tellung 
will, verlange pr. Poſtkarte die 


ae eee 
Tischdecken, Porlièren, DeuticheBahanzenpoft, Ehlinge 
zer, een, Se Ale Sa ah 
Bericloiene Veranda 


zu kaufen geſucht. Offerten u. eine ſchlanke Figur t bill 
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